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Abonuementspreis 
8 > Redaktion und Ervedition: 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 110 e für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Pfennig pränumerando; i u der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. Katharinenſtr 5 in Berlin, one u. Bocler in Berlin und Hengsten M. Dukes in 


Ausgabe 5 Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertions preis 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ in 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus 1,34 Mk., bei den Aus⸗ 
gabeſtellen, in der Expedition und durch die Poſt bezogen 1 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße l. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber das Verfahren bei der Auflegung der 
jüngſten Reichsanleihe ſprechen ſich die Börſen⸗ 
blätter ſehr mißvergnügt aus. Die „Nationalztg.” ſowohl 
wie die „Voſſ. Ztg.“ erklären das Ergebniß für nicht befriedi⸗ 
gend und ſuchen den Grund dafür namentlich in dem angeblich 
zu hohen Ausgabekurs von 87,70. Dadurch ſei die Spekulation 
zurückgehalten worden, und ſo ſei es gekommen, daß die Anleihe 
nut etwa 2¼ mal übeczeichnet worden ſei. Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt ärgerlich: „Ein preußiſcher Miniſter hat erklärt, daß er 
den Börſenleuten die Hände nicht vergolde“, und giebt zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Zurückhaltung der Spekulation durch die Ver⸗ 
ſtimmung der Börſe über die ihr aufgebürdeten neuen Laſten 
hervorgerufen ſet. Wir meinen, daß keine Verſtimmung die 
Börſenleute von der Zeichnung abgehalten hätte, wenn der 
Emiſſionskurs niedrig genug geweſen wäre, um ihnen die Hände 
zu vergolden. Das Ergebniß der Zeichnungen hat aber gelehrt, 
daß es auch ohne Tributzahlung an die Börſe geht. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärt ſich daher mit dem Erfolg durchaus zufrieden, 
indem ſie den Mißvergnügten antwortet: „Daß die Ueberzeich⸗ 
nung keine größeren Dimenfionen erreichte, hat — wie auch die 


„Nat.⸗Zig.“ nicht verkennt — darin feinen Grund, daß kein 
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Ipetulatives Eingreifen ſtattgefunden hat. Ein derartiges Ein: 
greifen hätte dem öffentlichen Intereſſe nicht entſprochen und 
lag nicht in der Abficht der Finanzverwaltung; dieſelbe verfolgte 
vielmehr lediglich den Zweck, den zur Zeichnung aufgelegten 
Betrag unter angemeſſenen Bedingungen möglichſt direkt den 
Kapitalanlage ſuchenden Kreiſen zuzuführen. Nach dem Ausfall 
der Subſkriptlon iſt dieſer „Zweck in durchaus zufriedenſtellender 
Weiſe erreicht worden.“ — Die in ihrem Geſchäftsintereſſe beein⸗ 
trächtigte Börſe läßt ſich hindurch natürlich nicht beruhigen. Ihr 
Organ, die „Nat.⸗Ztg.“ erwidert hierauf, indem Me nochmals 
alle ihre Ausſtellungen, namentlich die Bemängelung des hohen 
Emiſſionskurſes wiederholt und zum Schluß die Drohung hin⸗ 
zufügt: „Trotz der augenblicklich zur Schau getragenen Befrie⸗ 
digung wird das Reichsſchatzamt in Zukunft ſich vermuthlich 
genöthigt ſehen, den hier nochmals angedeuteten Geſichtspunkten 
Rechnung zu tragen.“ Wenn die „Nat. Ztg.“ damit Eindruck 


Alles aus VNarmherzigkeit. 
Roman von Emilie Ii 
Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 

Charlotte reichte Beiden die Hände. „Dieſe rechte Hand,“ 
ſagte ſie, „iſt für Papa, die linke für Dich, Mama, glaubie ſtets 
an Charlotte, wie ich von dieſem Augenblick an an Euch glaube.“ 

Dieſe kleine Verſöhnungsſzene ſetzte alle Betheiligte in eine 
frohe Gemüthsſtimmung. Aber es war nicht mehr Zeit für 
Moritz und ſeine Braut, in Betrachtungen zu verſinken; denn der 
große Augenblick, wo Clary, die ſchon in Gedanken daran ſich 
verzagt fühlte, ihr prächtiges Heim wie ihre gefürchtete Schwieger⸗ 
mutter ſehen ſollte, war nahe. 

„Weißt Du,“ ſagte Moritz, der in ihrem Herzen zu leſen 


ſchien, „daß ich dem Verwalter verboten habe, wie er es beab⸗ 


ſichtigt hatte, einige altmodiſche, romantiſche Dummheiten wie 
Ehrenpforten, Blumenwerfen u. ſ. w. zu veranſtalten. Deine 


Der Empfang im neuen Heim. 
N Die früher beſchriebene Empfangshalle war mit lebenden 
„Tanzen und Blumenguirlanden ausgeſchmückt. Auf der Schwelle 
ſtach dem Hofe zu, übergoſſen von dem einſtrömenden Sonnenlicht, 
and eine kleine blonde Dame, die ſo jugendlich ausſah, daß man 
eln konnte, daß ſie die fünfzigjährige Mutter des Mannes 
„der heute dem alten Vaterhauſe eine neue Herrſcherin zuführte. 
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zu machen glaubt, jo irrt fie. Das Reichsſchatzamt iſt doch nicht 
ganz ohne Beziehungen zum preußiſchen Finanzminiſter, und der 
kennt ſeine Leute. 

Der Plan der Errichtungeines Waarenhauſes 
für Aerzte ſcheint noch immer nicht aufgegeben zu ſein. 
Man iſt ja allerdings von der urſprünglichen Idee ſtark zurück⸗ 
gegangen. Anfänglich ſollten durch das Waarenhaus möglichſt 
ſämmtliche Bedürfniſſe der Aerzte Befriedigung finden. Als ſich dage⸗ 
gen ſcharfe Oppofition erhob, ſollte die Waarenhaus⸗Vereinigung 
auf die billigere Lieferung von ärztlichen Inſtrumenten beſchränkt 
werden. Und als auch hiergegen ſeitens der intereſſirten 
Gewerbekreiſe Proteſt erhoben wurde, beſchränkte man ſich darauf, 
durch das Waarenhaus die deutſche Herſtellung von Inſtrumenten 
vor der fremdländiſchen zu fördern. Demnach würde das 
Waarenhaus für Aerzte, wenn es in's Leben träte, einen ſehr 
beſchränkten Zweck haben. In den Geſchäftskreiſen jedoch, welche 
die Entwickelung dieſer Angelegenheit aufmerkſam verfolgen, 
täuſcht man ſich durchaus nicht über die Ziele, die mit der anſcheinend 
wenig bedeutungsvollen Einrichtung verfolgt werden. Man weiß, 
daß, wenn nur erſt der Grund zu dem Waarenhauſe für Aerzte 
gelegt iſt, die Förderer des Planes von ihrer Abficht, das Waaren⸗ 
haus auszubauen und es den anfänglich gehegten Ideen anzu: 
nähern, nicht abſtehen werden. Es kann deshalb als ficher 
angenommen werden, daß, ſobald das Waarenhaus für Aerzte 
auch in der harmlos erſcheinenden Form zu Stande käme, eine 
Vereinigung von Geſchäftstreibenden ſich bilden würde, die es 
ſich zur Aufgabe machen würden, nur Aerzte zu konſultiren, 
welche zu dem Waarenhauſe nicht in Beziehung ſtehen. 

Ueber die Samoafrage hat die „Times“ einen Ar⸗ 
tikel gebracht, der den Anſpruch Neuſeelands, Samoa in eigene 
Verwaltung zu nehmen, freundlich beurtheilt und bezüglich der 
Anſprüche Deutſchlands auf die Inſeln bemerkt, daß man in 
England auf ein ausſchließlich deutſches Protektorat über Samoa 
„nicht vorbereitet“ ſei, weil dies für England und die auſtrali⸗ 
ſchen Kolonien wichtige politiſche Fragen berühre, die durch das 
„ziemlich unerhebliche“ Argument, daß Deutſchland die wich⸗ 
tigſten Handelsintereſſen daſelbſt habe, nicht beſeitigt würden. 
Schließlich behauptet das Blatt, daß diejenigen, welche ein 
deutſches Protektorat über Samoa verlangen und entſchieden den 
Vorſchlag Neuſeelands bekämpfen, „nicht die überwiegende Mei⸗ 
nung des deutſchen Volkes wiedergeben“, daß vielmehr viele 
Deutſche froh ſein würden, wenn Deutſchland von aller Verant⸗ 
wortlichkeit in Samoa befreit wäre und die deutſchen Intereſſen 
unter einem engliſchen Protektorat ihre Vertretung fänden. Die 
„Times“ hat ihre Waffen der „Voſſ. Ztg.“ entnommen, die ſich 
mit wenigen Geſinnungsgenoſſen für ein engliſches Protektorat 
begeiſtert. Dieſem Anſpruche tritt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in 


„Jetzt kommen ſie. . . Ich vermag mich kaum auf den 
Füßen zu halten, mein lieber Major,“ flüſterte fie ihrem Schwager 
zu, einem Wittwer, dem alten Militär, deſſen Bekanntſchaft wir 
bereits als Theilnehmer an dem Diner, das Moritz im Thier⸗ 
garten veranſtaltet hatte, gemacht haben. 

„Beeile Dich, mein Freund, und öffne die Pforten.“ Dabei 
zog ſich die Dame einige Schritte nach der grünen Gallerie 
zu rück. 

Einige Minuten ſpäter führte Moritz unter ermunternden 
Worten ſeine zitternde Braut die Treppe hinauf und oben empfing 
Clary faſt knieend die Willkommgrüße ihrer Schwiegermutter, 
während ſie mit erregter Stimme die Hoffnung ausſprach oder 
richtiger ihre Bitte, als eine demüthige Tochter betrachtet zu 
werden, die nimmermehr den unwürdigen Gedanken hege, dem 
Sohne auch nur das geringſte Atom der Liebe ſeiner Mutter 
zu rauben. i 
„Dieſe Worte,“ antwortete die erſchütterte Mutter mit einem 


Blick der Befriedigung, „waren die beſten, klügſten und ſchönſten, und beſchaute mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Fußbekleidung 
Antergebenen, liebe Clary, und deren zähle ich nach Hunderten, die Du an mich richten konnteſt, und da Gott Dir dieſelben ein- | feiner jungen Gattin. „Nun ja, ich glaube nicht, daß es fo ſehr 
werden es lernen, Dich zu lieben und hochzuſchätzen, was viel | gegeben hat, um ſofort meine Befürchtung zu unterdrücken, jo feucht in der dichten Allee iſt.“ 
1 eſſer als angeordnete Huldigungen iſt.“ hoffe ich, daß es Dir gelingen wird, die Stellung der Dritten im „Sei ganz unbekümmert,“ antwortete Clary mit einem herz⸗ 
“ „O Gott, mein Gott!“ rief fie, und die Thränen wollten fie | Haufe zu würdigen, die das Schickſal zwiſchen Euch Beide | lichen Lächeln, „Du haft mich ja mit Allem der Witterung ent: 
faſt erſticken. — Ihre Untergebenen, Sie, die niemals etwas beſeſſen | geſtellt hat.“ FE ſprechend verſehen, und die kleinen Schnürftiefelel haben Sohlen, 
hatte, außer der Katze der Frau Stadtfiskal, und dieſe leiſtete« Damit umarmte fie mit heftiger Zärtlichkeit den Sohn, der | die einem Regenſchauer widerſtehen können. Du darfjt mich übrigens 
ihr nur aus Barmherzigkeit Geſellſchaft in der einſamen Ofenecke, mit ſtrahlenden Blicken ſich bis dahin zurückgehalten hatte. nicht verziehen, ich bin keine Dame, die im Glasſchrank bewahrt 
wo ſie, ein armes, aus Barmherzigkeit aufgenommenes Kind, „Hörteſt Du, was die Braut Deiner Mutter zuflüfterte? | werden muß.“ a 
oftmals ſaß und ihr Schickſal erwog. Nein, Du konnteſt es nicht hören! Aber freue Dich, daß ſie und „Nein, glücklicherweiſe nicht. Du ſollſt mich auch ſtets auf meinen 
Der Wagen war nunmehr bis an die Reihe der Arbeiter: ich uns bereits verſtehen. Und wenn ich jetzt meine Schmwieger: | langen Promenaden begleiten. Aber diesmal werden wir nur vorn 
häuſer gelangt. Was vernahm ihr Ohr? Laute, herzliche Will | tochter genauer anſehe,“ fügte fie lächelnd hinzu, „dann begreife | im Park bleiben, im Garten könnten wir Geſellſchaft antreffen, und 
ommrufe. Was erblickten ihre Augen? Alle Thüren waren mit ich, daß es für einen jungen Mann wirklich eine Möglichkeit war, ich möchte mit Div, Geliebte, etwas ganz Beſonderes besprechen.“ 
aub bekränzt, die Bewohner ſtanden ſonntäglich gekleidet vor | ſich auf dem Schnellzuge zu verlieben.... Aber jetzt laß mich „Dann betrifft es ſicherlich Deine Mutter. Ich ſah Dich 
njelben, und eine Menge kleiner Kinder hatten die Hände voll | auch die anderen Damen begrüßen und dann Clary in ihre | geſtern Nachmittag lange mit ihr ſprechen. Ach Moritz, Du kannſt 
lumen. Zimmer führen. Wir haben bereits einige Hochzeitsgaſte im | nicht begreifen, wie erfüllt mein Herz von Dankbarkeit für alle ihre 
„Nun, wenn es freillig geſchieht, mag es geſchehen,“ ſagte | Haufe, aber ich habe fie auf das Dringendſte erſucht, ihre Neus Freundlichkeit ift.“ 
Moritz lächelnd, indem er ganze Hände vol Silbergeld unter die | gierde zu zügeln, bis die Braut ausgeruht hat und felbit das Ja, meine Clary, Deine Dankbarkeit rührt auch meine Mutter. 
Linder warf. Die Frauen ſahen nur auf die ſchöne junge Guts⸗ Bedürfniß fühlt, in den Saal hinabzukommen.“ I Sie ſagte, daß es jetzt an der Zeit fei, Dir die Verwaltung des 
beſitzerin, die wiederum gerührt auf ſie blickte und grüßte. Während der Zeit hatte der Major ſeine Bekanntſchaft mit Hauſes zu übergeben. Aber wie ſteht es denn mit unſerem götte 
Dreizehntes Kapitel. der Profeſſorin erneuert und auch Charlotten die Hand gereicht, die lichen Plane, auf meinem kleinen Beſitz in Holland einen Monat 


über die Herrlichkeit, zu der Clary gekommen, auf das Höchſte 
erſtaunt war — Clary, die der Papa aus Barmherzigkeit gehei⸗ 
rathet hatte; fie fühlte fait im Geiſte des Vaters einen finſtern 
Neid. Glücklicherweiſe richteten ſich ihre Gedanken auf die Ponys, 
die Pfauen und die verſprochene Reittour mit dem Federhut, 
wodurch der ſchlimme Eindruck gemildert wurde; und als ſie die 
Treppe hinaufſtieg, war fie vollkommen entſchloſſen, den Verände⸗ 


— 


einer offiziöſen Auslaſſung mit erfreulicher Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen. Sie ſchreibt: „Man wird ſich jenſeits des Kanals 
darauf vorbereiten müſſen, daß nach deutſcher Auffaſſung Neu⸗ 
ſeeland oder eine andere engliſche Kolonie in Samoa abſolut 
nichts zu ſuchen haben und ihnen jedes Recht der Einmiſchung 
in die Angelegenheiten der Inſel abgeht. Wie bekannt, ſchweben 
zur Zeit Verhandlungen Über eine anderweite Regelung der 
ſamoaniſchen Angelegenheit. Es müßte den Erfolg derſelben 
beeinträchtigen, wenn in England über die Haltung, welche die 
öffentliche Meinung in Deutſchland zu der Samoafrage ein⸗ 
nimmt, ein ſo ſchiefes Urtheil Eingang fände, wie es die „Times“ 
fällt. Wenn die letztere die Thatſache, daß Handel und Verkehr 
auf Samoa faſt ausſchließlich ſich in deutſchen Händen befindet, 
als irrelevant bezeichnet, ſo iſt gerade dieſes Moment für 
Deutſchland von entſcheidender Bedeutung. Wohl giebt es in 

Deutſchland grundſätzliche Gegner der Kolonialpolitit, welche das 
Prinzip ſo weit treiben, daß ſie ſogar ein engliſches Protektorat 
über Samoa acceptiren würden. Aber ſie befinden ſich in ver⸗ 
ſchwindender Minderheit. Dagegen iſt die große Mehrheit der 
deuiſchen Nation der Anficht, daß in Samoa auf Grund der 
hiſtoriſchen Entwicklung der Verhältniſſe und angeſichts des 
Ueberwiegens der deutſchen Intereſſen von einem anderen Pro⸗ 
tektorate als einem deutſchen Überhaupt nicht die Rede fein kann. 
Wenn das Eityblatt dieſe Auffaſſung als die einer Minderheit 
von Chauviniſten bezeichnet, fo führt es die öffentliche Meinung 
Englands irre. Wir können dies nur lebhaft beklagen.“ 


Zu der franzöſiſchen Spionenaffatre 
betreffend die Verhaftung des früheren Bitſcher Platzmajors v. 
Seel wird gemeldet, daß dieſer zur Zeit der angeblich in Marſeille 
erfolgten Verhaftung in Bitſch geweſen iſt. Es kann ſich alſo 
nur um eine Myſtifikation gehandelt haben. Nach einer anderen 
Meldung habe es ſich herausgeſtellt, daß der verhaftete Offizier 
v. Seel an Verfolgungswahn leide. Die Behörden haben es 
für nöthig gehalten, Seel noch unter ärztliche Beobachtung zu 
ſtellen. Doch ſei deſſen Freilaſſung nicht zweifelhaft, vermuthlich 
hat ſich der Geiſtesgeſtörte überhaupt einen falſchen Namen 
beigelegt. 

Die Verhandlungen des Pariſer Schwurgerichts gegen den 
Anarchiſten Henry enthülten ein Charakterbild des Ver⸗ 
brechers, das, weil es für die Denk: und Handlungsweiſe der 
Apoftel des Sprengbombenthums überhaupt twplſch erſcheint, die 
Stellungnahme der modernen Geſellſchaft zu dieſer verab⸗ 
ſcheuungswürdigſten Verkörperung des Umſturzgedankens un⸗ 
gemein zu vereinfachen geeignet tft. Der Angeklagte trug während 
der ganzen Dauer der Verhandlung am Freitag die Ruhe und 
Gleichgiltigkeit eines vollſtändig verhärteten, gewiſſenloſen Menſchen 
zur Schau. Bei dem Verhör ſagte Henry aus, er habe ſich in 


rungen des Schicksals nicht zu trotzen und ſich mit Glary's Er: 
hebung zu verjöhnen, beſonders da fie ſelbſt zur Brautjungfer 
erhoben worden war. 


* * 
* 


Es iſt nicht unſere Abſicht, bei Clarys Vorſtellung in dem 
großen Saal zugegen zu ſein, wo ſie mit ihrer natürlichen Würde 
und der ihr eigenen Anmuth und doch in vornehmer Zurückhaltung 
den ungetheilteſten Beifall fand. Ebenſowenig wollen wir dem auf 
der Hochzeit folgenden Feſte bei den Nachbarn beiwohnen, nein, erſt 
nach zehntägigem Ehebund werden wir noch einmal unſeren Held 
und unfere Heldin aufſuchen. : 

Wir finden fie nach dem Frühſtück Arm in Arm durch die 
noch geſchmückte Vorhalle ſchreiten, wo die Kühle ſo angenehm iſt 
und die Tropfen des eben gefallenen Regens noch auf den grünen 
Blättern der Gebüſche und Bäume des Gartens glänzen. 

„Darf ich Dich wirklich hinausgehen laſſen?“ ſagte Moritz 


während des Sommers zu verbringen und uns ſelbſt zu leben? 
Später wirſt Du bei meiner gewöhnlichen Herbſtreiſe ins Ausland 
unbedingt mitreiſen und mir überhaupt ſtets folgen, gleichviel, ob 
ich daheim oder draußen bin, kurz, überall, denn ich vermag Dich 
nicht einen Augenblick zu entbehren, wenn ich mein Daſein voll⸗ 


kommen finden ſoll.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


große Anzahl Bourgeois zu tödten. 
auf die ihn verfolgenden Perſonen abgegeben habe, ſei das 
geſchehen, um ſich feiner Haut zu wehren. Der Präfident kon⸗ 
ſtatirt, daß durch die Erplofion eine Perſon getödtet und 20 
Perſonen verwundet worden. Henry wiederholt, er habe eine 
möglichſt große Anzahl Perſonen tödten wollen. Der Präfident 
macht auf den verabſcheuenswürdigen Cynismus aufmerkſam, 
mit dem ſich der Angeklagte zu ſeinem Verbrechen bekenne, und 
geht ſodann zu der Verhandlung über die Exploſion in der Rue 
des Bons Enfants über. Der Angeklagte beſchrieb auf Geheiß 
des Präfidenten die bei dem Attentat im Café Terminus benutzte 
Bombe. Er weigerte ſich, anzugeben, woher er das Dynamit 
zur Bombe bekommen hatte und verſicherte, daß er bei dem 
Attentat in der Rue des Bons⸗Enfants keinen Komplizen gehabt 
habe. Ueber ſeine Thätigkeit während des Jahres 1893 und 
darüber, woher er das Geld zur Anfertigung der Bombe ge⸗ 
nommen habe, verweigerte Henry die Auskunft. Alle ſeine Aus⸗ 
ſagen machte der Angeklagte in höchſt prahleriſchem, affektirtem 
Tone. Sodann begann das Zeugenverhör zunächſt der Per⸗ 
ſonen, welche zur Verhaftung des Angeklagten beigetragen hatten. 
Der Präſident rühmte beſonders den Muth des Polizeibeamten 
Poiſſon. Sodann wurden zahlreiche Perſonen vernommen, die 
bei dem Attentat verwundet worden waren; mehrere von ihnen 
konnten nur mit Mühe gehen. Der Leiter des ſtädtiſchen La⸗ 
boratoriums ſagte aus, daß die Exploſion im Café Terminus 
größeren Schaden angerichtet haben würde, wenn der Deckel der 
Bombe beſſer geſchloſſen hätte. Hierauf wurden die Zeugen bei 
dem Attentat in der Rue des Bons Enfants vernommen. Die 
weitere Verhandlung wurde auf Sonnabend vertagt. Die Ver⸗ 
handlung am Sonnabend wurde um 12 Uhr mittags unter 
ſtarkem Zudrange des Publikums eröffnet. Der Direktor des 
Laboratoriums, Girard, erklärte, Henry hätte die in der Rue 
des Bons Enfants explodirte Bombe nicht allein anfertigen 
können. Henry verſichert dagegen, daß er der allein Schuldige 
Feb. Nach der Vernehmung von Lehrern und Mitſchülern Henrys, 
welche zu ſeinen Gunſten ausſagen, behauptet ein der Familie 
Hentys befreundeter Art, Henty fein wahnſinnig, wogegen letz⸗ 
terer lebhaft proteſtirt. Der Staatsanwalt beantragte in ſeinem 
Plaidoyer die Todesſtrafe gegen Henry, der für feine That in 
vollem Maße verantwortlich ſei. Nachdem Henty ein langes 
Schriftſtück verleſen hatte, in welchem er ſeine Theorien dar⸗ 
legte, plaidirte der Vertheidiger in Anbetracht der Jugend, des 
Mangels an Einfiht und der angeborenen Eigenſchaften des 
Angeklagten für mildernde Umſtände. Nach ¼ſtündiger Be⸗ 
klathung verurtheilte das Schwurgericht Henry zum Tode. Der 
Angeklagte rief nach Verkündigung des Urtheils aus: „Muth, 
Kameraden; es lebe die Anarchie!“ 


Er; Wie aus Liſſabon gemeldet wird, find infolge des Ent⸗ 
weichens der brafilianiſchen Flüchtlinge von den portugleſiſchen 
Kriegsſchiffen die Kommandanten des „Mindello“ und „Al⸗ 
buquerque“ ihrer Stellungen enthoben und werden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden, welches unterſuchen ſoll, wen die 
Schuld an dem Entweichen trifft. 
Das holländiſche Kabinet hat Sonnabend Vor⸗ 
mittag der Königin⸗Regentin ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Ein Ukas des Königs von Serbien erklärt, nach 

einer Meldung aus Belgrad, auf Vorſchlag des Miniſterrathes 
die Entſcheidung der Regentſchaft und der Skuptſchina über die 
Eltern des Königs für verfaſſungswidrig und ertheilt dem König 
Milan und der Königin Natalie die ihnen als Mitgliedern des 
königlichen Hauſes verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte wieder. 
. Die von einzelnen Blättern wiedergegebenen Gerüchte von 
einer angeblichen Reife des Sultans nach Europa 
werden von der „Agence de Conſtantinopel“ als durchaus un⸗ 
begründet und die hierüber verbreiteten Einzelheiten als auf bös- 
williger Erfindung beruhend bezeichnet. Der Sultan habe niemals 
die ihm zugeſchriebene Abſicht gehabt. 

Nach Meldungen aus Montevideo ſuchen Saldanha 
da Gama und die übrigen entlommenen und gelandeten 

Braſiltaner fortdauernd, wieder in Rio Grande einzudringen; 
die brafiltaniſchen Kriegsſchiffe find mit 170 Braſilianern nach 
der Inſel Afcenfion abgegangen. 
TFPreußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 28. April 1894. 
(11 Uhr nachmittags.) 
3 Das Haus ſetzt die Etatsberathung mit der Spezialdebatte fort. 

Beim Forfletat erwidert Miniſter Thielen auf eine Anregung des 
Grafen Mirbach, daß von der Verwendung hölzerner Schwellen beim 
Eiſenbahnbau nicht Abſtand genommen werden folle. Beim Eiſenbahn⸗ 
etat begründete Minifter Thielen gegenüber Herrn v. Levetzow die 
Nothwendigkeit der Einführung von Staffeltarifen auf der Oſtbahn. Frhr. 
v. Maltzahn und v. Klitzing ſprechen ſich gegen die Einrichtung 
der Arbeiterrückfahrkarten aus, durch welche das Familienleben geſchädigt 
und die Sozialdemokratie gefördert werde. Oberbürgermeiſter Bräſicke⸗ 
Bromberg befürwortet einen Tilgungsmodus für die Eiſenbahnſchulden 
und die Bildung eines Reſervefonds für den Eiſenbahnbetrieb und kün⸗ 
digte eventuell die Einbringung eines bezüglichen beſonderen Geſetzent⸗ 
wurfs an. Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach wünſchte Einrichtung 
einer Centraliſirung für die Gewerberäthe, was Miniſter v. Berlepſch 
für fpäter zuſagte. Beim Ministerium des Innern vertheidigte Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Eulenburg dem Grafen Hohnthal gegen⸗ 
über die Erneuerung der Verfügung über das Verhalten der Beamten 
in politiſchen Parteiangelegenheiten. Auf eine bezügliche Anfrage des 
955 — Klinkowſtröm erwiderte Miniſter v. Heyden, daß generelle 
Maßregeln zu Gunſten der Landwirthſchaft nicht vorgelegt werden 
könnten, ſondern daß Abhilfe unter Berückſichtigung des einzelnen Falles 
geſchaffen werden müſſe. — Der Etat wurde ſchließlich im Ganzen ge⸗ 
nehmigt. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 28. April 1894. 
(Vormittags 12 Uhr.) 
Das Haus tritt in die zweite Berathung der Novelle zur Synodal⸗ 


N ein. FRE: 
81 des Entwurfs jet diejenigen kirchengeſetzlichen Beſtimmungen 
feſt, die der Beſtätigung durch ein Staatsgeſetz bedürfen. 

Abg. Dr. Enneccerus und Genoſſen (nationallib) beantragen, 
daß auch e die das Gelöbniß betreffen, ſtaatsgeſetzlich be⸗ 


ſtätigt werden ſollen. f 
Abg. v. Eynern (natl.) bezeichnet die Vorlage als den Ausfluß 
einer einſeitigen dogmatiſchen W Die Borlage greife in die 
Rechte des Staates ein. Wenn jetzt Unfriede in die Kirche hineinge⸗ 
tragen werde, ſo geſchehe es durch die Staatsregierung. Hinter der 
Vorlage ſtehe der Verſuch, das Apoſtolikum als Glaubensbekenntniß ein⸗ 
1 9 Die evangeliſche Kirche aber jet an den Wortlaut des Apöfto- 
ikums nicht gebunden. Redner bemängelt die ſchnelle Erledigung des 
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Geſetzes im Herrenhauſe, geht auf die Kommiſſionsberathung dieſes 
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0 5 ein und erklärt, ſeine Bun feien bereit geweſen, in 

nkten nachzugeben, bis auf das Gelöbniß und die Wahlen. 

5 mit dem Rufe an den Träger der Hohenzollern'ſchen Krone: 
ideant consules! 

Minifter Dr. Boſſe betont, daß mit dem Apoſtolikum dieſe Vorlage 
abſolut nichts zu thun habe. Er halte ſeine Anſicht aufrecht, daß dieſe 
Vorlage getragen ſei von dem Geiſte des Friedens, und daß ſie die Ver⸗ 
ſöhnung in die evangeliſche Kirche hineintragen ſoll. Wenn die Inter⸗ 
eſſen des Staates in Gefahr kommen ſollten, dann würde die Staats⸗ 
regierung Kraft genug haben, das rollende Rad aufzuhalten. Aber wenn 
die Sonsdale fung überhaupt einen Sinn haben ſolle, dann müſſe 
man der Kirche ein gewiſſes Maß von Freiheit und Selbſtſtändigkeit ge⸗ 
währen. Er ſei bei ore Prüfung zu dem Reſultat gekommen, 
daß das Prinzip der Vorlage richtig ſei. Er wolle gern die Verant⸗ 
wortung für die Vorlage tragen; er ſei gewiß, daß ſie der evangeliſchen 
Kirche zum Frieden gereichen werde. 

Abg. Stöcker (konſ.) antwortet dem Abg. v. Eynern, wenn er die 
Beſchlußfaſſung in dieſer Frage für überſtürzt halte, ſo erinnere er ihn 
an die Haſt, mit der die Handelsverträge durchgebracht worden ſeien. 
Seit 20 Jahren ſtehe der vorliegende Gegenſtand im Vordergrunhe der 
Kirchenpolitik; wenn Herr v. Eynern jetzt noch nicht darin bewandert 
ſei, ſo ſollte er lieber garnicht mitreden. Wenn er den Landesherrn als 
in der Fremde befindlich darſtelle, wiſſe er denn nicht, daß es heutzutage 
Telegraphen und Poſten gebe? Ihm, Redner, genüge der Entwurf 
nicht, er ſei aber das Filtrat der Beſchlüſſe der ganzen Kirche. Hinter 
der kampfesmuthigen Stimmung der Linken ſtänden nur die Redaktionen 
gewiſſer Zeitungen. Durch ſie und die Reden der Linken würden ſich 
ſeine Freunde aber nicht abhalten laſſen, zu thun, was ſie für nöthig 
hielten. Sie forderten die Freiheit der Kirche, das Maß von Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, das ſie brauche, um ihre göttliche Miſſion zu erfüllen. Wenn 
die Liberalen die Majorität in der Synode hätten, würden fie weit mehr 
fordern. Früher hätten ſie ja auch ganz beſonders dieſe Forderung ver⸗ 
treten. Es gebe nichts troſtloſeres und kläglicheres, als dieſen Abfall des 
Liberalismus von den Ideen der Je den in der Kirche. Er mache die 
Zugehörigkeit zur evangeliſchen Kirche keineswegs von einem beſtimmten 
Bekenntniß abhängig. Man möge nicht die Konſule anrufen, ſondern 
den lebenden Gott dort oben, den Schirm unſerer Kirche. Das vor⸗ 
liegende Geſetz bedeute eine Förderung unſerer Kirche. Er bitte, die ge⸗ 
ſtellten Anträge abzulehnen und das Geſetz pure anzunehmen, es werde 
ein Schritt zum Frieden ſein und der Kirche zum Segen gereichen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt, daß er nicht den ent⸗ 
ſchieden ablehnenden Standpunkt des Abg. v. Eynern einnehme. Er 
wolle aber jedenfalls die Beſtimmungen über die Wahlen landes⸗ 
geſetzlich binden und habe einen dahingehenden Antrag eingebracht. 
Wenn dieſer Paragraph geſetzlich gebunden werde, würden ſeine Freunde 
ſämmtlich dem Geſetze zuſtimmen. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.) ſtellt nochmals die prinzipielle Stellung 
des Centrums zu derartigen evangeliſchen Kirchengeſetzen dar. Das 
Centrum ſei nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, bei ſolchen 
Geſetzen zu votiren, ſei es für, ſei es gegen dieſelben. Dieſelben Rechte 
und Freiheiten, welche die Katholiken für ſich ſelbſt verlangen, wollten 
ſie auch der evangeliſchen Kirche zukommen laſſen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) meint, daß die Rede des Abg. 
Stöcker keineswegs eine Friedensrede geweſen ſei, wenn er auch zum 
Schluſſe gewiſſe friedliche Wendungen gebraucht habe. Die Behauptung 
des Herrn Stöcker, ſeine Freunde wünſchten den Kampf des Staats 
gegen die Kirche, ſei durchaus unbegründet. Wenn die von ihm und 
ſeinen Frennden eingebrachten Anträge auch nur zwei Punkte betreffen, 
ſo ſei daraus nicht zu ſchließen, daß ſie mit dem Prinzip der Geſetzes 
einverſtanden ſeien. Sie verzichteten nur darauf, noch andere Abände⸗ 
rungsanträge vorzulegen. 

Abg. Klaſing (konſ.) erwidert, die Oppoſition bekämpfe das Geſetz 
lediglich, um ſich einen Einfluß auf die Organifation der evangeliſche Kirche 
zu wahren. Die Entrüſtung weiter Kreiſe ſei garnicht ſo ſchlimm, ſie 
beſtehe nicht einmal in liberalen, aber gut kirchlich geſinnten Kreiſen. 
Abg. Zr (nationallib.) erklärt ſich nach der Rede Stöckers 
gegen die Vorlage. 

Abg. v. Eynern (nationallib.) erklärt, er wolle von der Höhe der 
Diskuſſion nicht auf die Erörterungen des Herrn Stöcker herabſteigen. 
In der Kommiſſion hätten zu den Anträgen von liberaler Seite nicht nur 
die Konſervativen geſchwiegen, ſondern auch der Kultusminiſter habe kein 
Wort gehabt, um die Liberalen zurückzuhalten. 

Miniſter Boſſſe betont dem gegenüber, er habe erklärt, daß er 
großen Werth darauf legen würde, wenn das Geſetz womöglich von allen 
Evangeliſchen angenommen würde. 

Abg. Stöcker (konſ.) erwidert dem Abg. Enneccerus, dieſer werfe 
ihm Schmähungen vor und richte ſelbſt Angriffe gegen ihn hinterrücks. 
Wenn er ſage, jeder, der ein Amt in der Kirche einnimmt, muß im 
Glauben ſtehen, ſo mache Herr Enneccerus daraus, er hätte das Apoſto⸗ 
likum gemeint. Sei das ehrenhaft? 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) führt aus, die Freunde des Herrn 
Stöcker hätten die Minorität in der Kirche unterdrückt und verlangten 
nun ſtaatliche Privilegien für ſich. 

Abg. Stöcker (konſ.) erwidert, in der ganzen Welt werde die Ma⸗ 
jorität benutzt. Solange die Liberalen ſie hatten, hätten ſie etwa einen 
von anderer Richtung gewählt. 

Abg. Knörcke (freiſ. Volksp.) erklärt, daß ſeine Partei gegen die 
Vorlage in allen Punkten ſtimmen werde. 

Abg. Enneccerus (natl.) führt aus, Herr Stöcker bekenne ſich 
nicht zu dem, was er geſagt habe. Er, Redner, habe 12 Jahre dem 
Parlamente angehört und habe immer die Wahrheit geſagt, Herr Stöcker 
möge das auch thun. , 3 

Abg. Sttöcker (konſ.) antwortet, es gäbe gewiſſe Dinge, gegen 
welche Götter ſelbſt vergebens kämpfen. 7 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Der auf das Gelöbniß be⸗ 
zügliche Antrag Enneccerus wird abgelehnt. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wird auch der Antrag des Freiherrn v. Zedlitz mit 167 gegen 112 
Stimmen abgelehnt. Hierauf wird § 1 unverändert angenommen. 

Abg. Enneccerrus (natl.) erklärt, daß feine Partei ſich an 
einer weiteren Diskuſſion nicht betheiligen werde. ö 

Die Freiſinnigen und ein Theil der Nationalliberalen verlaſſen 
den Saal. 

Ohne Debatte wird der Reſt des Geſetzes angenommen. 

Montag 11 Uhr: Landwirthſchaftskammern. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 28. April 1894. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wohnte, wie aus Schlitz 
gemeldet wird, am Sonntag Vormittag mit Allerhöchſtſeinem 
Gefolge dem Gottesdienft bei. 

— Ihre Maj. die Kaiferin berührte auf der Rückreiſe 
nach Potsdam am Freitag Abend um 6¼ Uhr Graz und am 
Sonnabend Vormittag um 10 Breslau. Die Weiterreife nach 


Potsdam wurde nach einem Aufenthalt von wenigen Minuten 
fortgeſetzt. 

— Wie dem „Rhein. Kur.“ aus Darmſtadt gemeldet wird, 
trifft der Großfürſt⸗Thronfolger dort im Juli zu längerem Beſuch 
ein. Die Hochzeit findet erſt im Oktober ſtatt. — Eine De⸗ 
putation des ruſſiſchen Preobraſchenski'ſchen Garde- Regiments 
(des älteſten und erſten im Zarenreiche) hat ſich nach Koburg 
begeben, um dem Großfürſten⸗Thronfolger anläßlich ſeiner Ver⸗ 
lobung Glück zu wünſchen. Der Ceſarewitſch bekleidet den 
Oberſtenrang im genannten Regiment und iſt Bataillonskom⸗ 
mandeur. In Rußland werden die Garderegimenter von Gene⸗ 
ralen befehligt. 

— Per Sohn des Herzogs von Cumberland ſoll, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ hört, demnächſt das Vitzthumſche Gymnafium hier 
beſuchen, um feine wiſſenſchaftliche Ausbildung zu vollenden. 

— Die Gräfin Bertha von Baſſewitz, Tocher des verſtorbenen 


7 


Grafen Henning von Baſſewitz auf Weſſelsdorf in Mecklenburg, 


iſt zur Hofdame Ihrer Maj. der Kaiſerin ernannt worden. 

— Auf die von der konſervativen Fraktion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ihm zum Geburtstage dargebrachten Glückwünſche hat 
Fürſt Bismarck z. H. des Grafen Limburg folgende Antwort 
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berſandt: „Die Glückwünſche der Fraktion zu meinem Gebu 15 18 
tage zu erhalten, war mir eine große Ehre, und ich bitte Ew. 
Excellenz, für das freundliche Gedenken meinen verbindlichſten 
Dank entgegenzunehmen und unſern politiſchen Freunden zur 
Kenntniß bringen zu wollen. gez. v. Bismarck.“ 

— Die für den nächſten Monat zu erwartenden Perſonal⸗ 
veränderungen in den höheren Komandobehörden werden, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, auch eine anderweitige Be: 
ſetzung der Inſpektion der Jäger und Schützen, mit welcher die 
Führung der Geſchäfte des Kommandeurs des reitenden Feld⸗ 
jägerkorps verbunden iſt, zur Folge haben. Der gegenwärtige 
Inſpekteur, Generalmajor von Schweinichen, ſteht unmittelbar 
vor ſeiner Beförderung zum Generallieutenant und wird als 
ſolcher das Kommando einer der frei werdenden Divifiionen 
erhalten. 

— Die evangeliſche Generalſynode ſoll nach der Voſſ. Ztg. 
in der zweiten Hälfte des Oktober nach Berlin berufen werden. 
Es werd ſich um die Frage der Agende, außerdem aber wahr⸗ 
ſcheinlich um den geplanten Erlaß eines Geſetzes, wodurch die 
neuen preußiſchen Provinzen zunächſt für die Verſorgung von 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichkeit an das für die älteren 
Provinzen geltende Synodalgeſetz angeſchloſſen werden ſollen. — 
Dem Vernehmen der Kreuzztg. nach iſt es jedoch noch nicht 
gewiß, ob die Synode Ende Oktober oder Anfang November 
zuſammentritt. Ueber den Plan betr. die Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichkeit ſchwebten zwar Verhandlungen 
zwiſchen dem Kultus miniſteritum und dem Oberkirchenrath; dieſe 
ſeinen aber noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge iſt die deutſche Regierung 
nicht abgeneigt, in einer Verlängerung der Friſt des Handels⸗ 
proviſoriums mit Spanien zu willigen, wenn ein derartiges 
Erſuchen von der ſpaniſchen Regierung an ſie ergehen ſollte. 
Es würde ſich dann aber um die letzte Verlängerung der Friſt 
handeln. Alſo noch nicht die allerletzte? 

— Im Eiſenbahnminiſterium beſchäftigt man ſich gutem 
Vernehmen der „M. P. C.“ nach mit der Frage der Ausge⸗ 
ſtaltung des Syſtems der Staffeltarife zu Gunſten der ſoge⸗ 
nannten Stückgüter. 

— Am 30. Mal wird in Barmen ein Parteitag der 
deutſchen Konſervativen Rheinlands und Weſtfalens ſtattfinden. 
Frhr. von Manteuffel⸗Kroſſen als Vorfitzender des Wahlvereins 
der deutſchen Konſervativen und Hofprediger a. D. Stöcker haben 
ihr Erſcheinen zugeſagt. 

— Das Schulſchiff „Moltke“ hat am Freitag um 12¼ 
Uhr Mittags unter Salutſchüſſen Abbazia verlaſſen, um ſich nach 
Palermo zu begeben. Die ganze Mannſchaft war an Deck, die 
Schiffskapelle ſpielte die öſterreichiſche Nationalhymne, die vom 
Strande aus durch die von der Kurmuſik vorgetragene deutſche 
Nationalhymne erwiebert wurde. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt am Freitag 
ein Verbot der Ausfuhr von Schafen und Schweinen vom Ber⸗ 
liner Centralvlehhofe durch das Polizeipräſidium ergangen. Der 
Grund hierfür dürfte in einer Anzahl ſeuchenverdächtiger Fälle 
zu ſuchen ſein, welche Vorſichtsmaßregeln erforderten, und 
zwar auch im Intereſſe des Viehexports über die deutſche Grenze. 

Ausland. N 

Prag, 28. April. Heute Vormittag fand die Trauung des 
Herzogs von Madrid mit der Prinzeſſin Rohan ſtatt. Den 
Trauungsakt vollzog Kardinal Graf Schönborn. ; 

Lyon, 28. April. Der Miniſterpräſident Cafimir Pörter 
und die Miniſter Burdeau und Marty trafen heute zur Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung hier ein und wurden auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Behörden empfangen. Während der Fahrt 
aurch die Stadt fan den einige katholikenfeindliche Manifeſtationen 
ſtatt. Gegen 20 Verhaftungen wurden vorgenommen, die jedoch 
nicht aufrecht erhalten wurden. Die Geiſtlichkeit wohnte den 
offiziellen Empfängen auf der Präfektur nicht bei. 

Paris, 28. April. Der Senat beſchloß heute einſtimmig, 
den Antrag Fabre, wonach ein nationaler Feſttag zu Ehren der 
Jungfrau von Orleans eingeſetzt werden ſoll, in Erwägung zu 
ziehen. 

Paris, 28. April. Die Polizei verhaftete geſtern drei 
Anarchiſten, von denen wiederum einer Miniſterialbeamter ſein 
fol. Der Anarchiſt Fénéon erklärte dem Unterſuchungsrichter, 
er 5 5 nicht, an der anarchiſtiſchen Propaganda theilgenommen 
zu haben. 
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Provinzialnachrichten. 5 

Culmſee, 27. April. (Verſchiedenes.) Bereits gegen 100000 Mk. 
ſollen die bis jetzt entdeckten Wechſelfälſchungen des Ingenieur Nickel be⸗ 
tragen und erleiden beſonders verſchiedene Banken in Thorn und Culm 
große Verluſte, während Culmſee nur kleinere Summen verliert. Mit 
welcher Geſchicklichkeit N. ſämmtliche Unterſchriften ausgeführt, ift daraus 
zu erſehen, daß verſchiedene Herren ihre eigenen Unterſchriften von den 
echten nicht zu unterſcheiden vermögen. Von N. ſelbſt fehlt bis jetzt 
jede Spur. Derſelbe hatte alles zur Flucht ſchon vorher vorbereitet. 
Sämmtliche Photographien und Briefſchaften ſind vernichtet, ſo daß faſt 
jeder Anhaltspunkt fehlt. Konkurs wird nicht eröffnet werden, da die 
vorhandene Maſſe nicht einmal ausreichen würde, um die Koften hierfür 
zu decken. — Der Klempnermeiſter 1 fand geſtern in der Nähe 
der evangeliſchen Kirche beim Kartoffelſetzen eine größere Menge Silber 
und Kupfermünzen. Dieſelben tragen die Jahreszahl 1763 und die In⸗ 
ſchrift: Civit. Thorun. Aug. III. R. Pol. — Am geſtrigen Tage revi⸗ 
dirte der Verbandsreviſor Herr Guſtav Pohl aus Königsberg i. Pr. die 
Bücher des hieſigen Vorſchußvereins in Gegenwart des Aufſichtsraths. 
91 Verein hat durch die Wechſelfälſchungen des Nickel 10 800 Mk. 
verloren. 

x. Culmer Stadtniederung, 28. April. (Parzellirung.) Das in 
Ehrenthal belegene ca. 15 Hektar große Grundſtück des Herrn Goertz 
wird demnächſt parzellirt werden. 

Brieſen, 27. April. (Verſchiedenes.) Von der Regierung in 
Marienwerder iſt dem Lehrer Motylewski in königl. Neudorf für erfolg⸗ 
reichen Unterricht in der deutſchen Sprache eine Vergütung von 120 
Mk. bewilligt worden. — Das Abſchiedseſſen zu Ehren des von hier 
nach Inowrazlaw verſetzten Herrn Kreisſchulinſpektor Winter fand am 
Donnerſtag Abend in Lindenheim's Hotel ſtatt. Die große Betheiligung I 
und die Abſchiedsworte, welche an den Scheidenden gerichtet wurden, 
bewieſen die Achtung und Verehrung, die er ſich während feiner neun 
jährigen Wirkſamkeit am Orte zu erwerben verftanden hat. — Wehr 
müthig ſchauen von unſerem romantiſch gelegenen Schloßberge die letzten 
Ruinen der alten Burg Friedeck, des ehemaligen Amtsſitzes des Culmer 
Biſchofs, ins Land. Nur wenige Trümmer dieſer Burg, nach welche! 
unſere Stadt im Mittelalter benannt wurde, find noch vorhanden. Bald 
werden auch dieſe verſchwunden ſein; denn die in der Nähe wohnenden 
Bürger entnehmen der Ruine fort und fort ihren Hausbedarf an 
Steinen und Ziegeln, unbekümmert darum, daß fie ein Stück vater? 
ländiſcher Geſchichte auf ihren Karren entführen, vielleicht auch in den 
ſtilen Hoffnung, den ſagenhaften alten Ritterſchatz endlich zu entdecken. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Wige Verſchönerungsverein den 
Schloßberg durch Planirung einzelner Stellen, Anbringung von 77 

plätzen und Anpflanzung von Bäumen für Beſucher angenehmer W 


25 macken. — Der Vertrieb der Looſe zur Zuchtvieh⸗Lotterie des hieſigen 


ländwirthſchaftlichen Kreisvereins beginnt am 10. Mai d. J. Der un⸗ 
ittelbare Loos vertrieb wird den Ortsvorſtehern, ſowie a Ya Saft» 
wirthen und Kaufleuten des Kreiſes übertragen werden. Die Ziehung 
an 11. Auguft im Saale des Gaſthofbeſitzers Lindenheim hier⸗ 
att. 
Flatow, 27. April. (Zur Reichstagswahl.) Herr Bürgermeiſter 
Lhrte bat eine Depeſche erhalten, daß Herr Graf Kanitz auf feine 
andidatur nicht verzichtet, ſondern dieſelbe gegen alle Gegenkandidaten 
aufrecht erhalten wolle. 
Danzig, 27. April. (Den achtſtündigen Arbeitstag) wird vom kommen⸗ 
den Montag an unſere hieſige kaiſerl. Werft in der Kefjel- und Maſchinen⸗ 
ſchmiede einführen. Dieſes Lieblingsſteckenpferd der Sozialdemokratie, 
qu deſſen Bethätigung fie die ganze Maifeier ins Leben gerufen, ift hier 
durch die Nothwendigkeit bedingt worden. An der Werft ſind die tüch⸗ 
figften Elemente unſerer Arbeiterſchaft angeſtellt, von denen die Werft 
amen jeden nur ſehr ungern entläßt. Gegenwärtig hat die Werft nicht 
el zu arbeiten, und damit größere Arbeiterentlaſſungen vermieden 
werden, iſt die Arbeitszeit um zwei Stunden herabgeſetzt. Die Hand⸗ 
werker erhalten für die verlorene Zeit eine Vergütung. 
Königsberg, 28. April. (In der heutigen Schwurgerichts verhand⸗ 
lung) wurde der Duellant, Korpsſtudent Baron v. Rummel, zu 2¼ 
ahren, der Kartellträger des in dem Duell getödteten Referendars 
Volicher zu 3 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. Gegen 10 000 Mk. 
Aution fol v. Rummel zunächſt auf freiem Fuß belaſſen werden. 
Poſen, 27. April. (Verworfene Reviſion.) Das Reichsgericht verwarf 
heute die Reviſion des früheren Redakteurs der „Poſener Ztg.“, Richard 
ebſcher, der von der hieſigen Strafkammer wegen Vergehens wider die 
eligion, begangen durch einen ſkandalöſen Artikel über den heiligen 
ock von Argenteuil, zu einer Woche Gefängniß verurtheilt war. 


Das Jubiläum der Thorner Tiedertafel. 
Die Thorner Liedertafel blickt auf ein 50jähriges Beſtehen zurück. 
Als älteſter der hier beſtehenden Geſangvereine ift fie es geweſen, die 
en deutſchen Männergeſang hier in Thorn einführte, ein Verdienſt, 
welches der Liedertafel für alle Zeiten bleibt und das auch ihrem Jubi⸗ 
aum eine erhöhte Bedeutung gab. Die Liedertafel iſt aber nicht nur 
der älteſte Thorner Geſangverein, ſondern trotz ihres Alters wohl auch 
der ſtärkſte. Die Mitglieder des Vereins gehören allen Kreiſen der 
biefigen Bürgerſchaft an und dadurch hat ſich die Theilnahme an 
dem 50jährigen Jubiläum zu einer allgemeinen geſtaltet. Auch in 
ihrer geſanglichen Tüchtigkeit und Ausbildung dürfte die Liedertafel von 
anderen hieſigen Geſangvereinen nicht übertroffen werden. Bei ihrer 
etigen gediegenen und vorwärtsſtrebenden Leitung hat ſie es die 
ganzen 50 Jahre ihres Beſtehens hindurch mit ihrer Aufgabe, das 
geſangliche und muſikaliſche Leben Thorns zu fördern, ernſt ge⸗ 
nommen, worüber nur eine Stimme der Anerkennung herrſcht. Ehe 
Wir zu der Feier des Jubiläums übergehen, werfen wir einen Blick auf 
die Geſchichte des Vereins, welche in einer zu dem Jubiläum erſchienenen 
Feſtbroſchüre zuſammengefaßt iſt und auch für weitere Kreiſe ein lokal ⸗ 
hiſtoriſches Intereſſe bietet. 1 
In den zwei erſten Dezennien dieſes Jahrhunderts lag die Pflege 
der Kunſt in Thorn gänzlich darnieder; die infolge der zweiten Theilung 
Polens ſeit 1793 immer mehr zunehmende Verarmung der Stadt und 
auptſächlich die Kriege von 1806 bis 1815 ließen geiſtiges Leben nicht 
aufkommen. Erſt nach Rückkehr unter den preußiſchen Adler beſſerten 
ſich die Verhältniſſe. Die erſte muſikaliſche Vereinigung entſtand 1824; 
es war ein Verein von Damen und Herren, welcher ſich „Singſtunde“ 
nannte und nur Kompoſitionen im Kirchenſtil übte. Im Jahre 1840 er⸗ 
olgte die Gründung des über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannt 
gewordenen Singvereins durch Dr. Wilhelm Siegfried Hirſch, Lehrer 
am hieſigen Gymnaſium, und den damaligen Kreislandrath Hermann 
von Beſſer; dieſer Verein brachte Kompoſitionen im Opernſtil zur Auf⸗ 
führung. Im Jahre 1842 bildete ſich hierorts die erſte Liedertafel, an 
deren Spitze der Oberſt von Reichenbach, damaliger Kommandant der 
eſtung Thorn, trat. Aus einem Doppelquartett befreundeter Männer 
erſtanden, vergrößerte ſie ſich bald und veranlaßte Herrn Dr. Hirſch zur 
ebernahme der Direktion. Die Uedungen und Unterhaltungs vorträge 
fanden aber nur in Privateirkeln ſtatt; im Sommer wurde meiſtens in 
Gärten geſungen und bevorzugt wurde hierbei der vor dem Bromberger 
hor gelegene Kommandanturgarten, an welcher Stätte gewiſſermaßen 
der Kern zu der heutigen Liedertafel gelegt worden it. Am 22. März 
1844 wandelte ſich das Doppelquartett unter Beibehaltung des Namens 
ledertafel in einen Männergeſangverein um. Dem Vorſtande gehörten 
an der inzwiſchen zum General ernannte Herr von Reichenbach als 
Präſident, Organiſt Uebrick als techniſcher Leiter und Lehrer Hinz als 
fein Stellvertreter. Ferner waren Mitbegründer des Vereins Dr. Hirſch 
und Buchhändler E. Lambeck. Die Uebungen beſchränkten ſich zuerſt auf 
kleinere Kompoſitionen, da es größere Werke für Männerchöre äußerſt 
wenig gab. Als Dr. Hirſch 1846 die techniſche Leitung des Vereins 
übernahm, begann man mit der Veranſtaltung von Konzerten. Durch 
die Konkurrenz des Singvereins ging 1847 die Mitgliederzahl der 
Liedertafel auf 18 zurück, ſtörend waren für den Verein auch die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 und einen empfindlichen Verluſt erlitt 
er im Herbſt deſſelben Jahres dadurch, daß General von Reichenbach von 
ſeinem Poſten als Feſtungskommandant abberufen wurde. In den 
Jahren 1848 bis 1853 wurden die Geſangsübungen wiederholt auf 
längere Zeit eingeſtellt. Im letztgenannten Jahre erfolgte die Neukon⸗ 
ſtituirung des Vereins unter der Direktion des Herrn Profeſſor Dr. Hirſch 
und am 24. Oktober deſſelben Jahres wirkte er zuſammen mit dem 
Singverein bei der Feier zur Enthüllung der Koppernikusſtatue mit. 
Im Jahre 1854 betheiligte ſich die Liedertafel an den Provinzialſänger⸗ 
feſten in Bromberg und Elbing; die in den Jahren 1855 bis 1856 
herrſchende Lebensmitteltheuerung ſowie die Geld⸗ und Handelskriſis im 
5 1857 ließen das Vereinsleben aber wieder zum Stillſtand kommen. 


n den nächſten Jahren trat die Liedertafel unter der Leitung des 
taatsanwalts Dr. Meyer vorübergehend an die Aufführung klaſſiſcher 
pern heran, wodurch fe ſich den beſonderen Dank des Thorner Publi⸗ 
kums erwarb. Im Jahre 1862 wurde in Thorn nach der Gründung 
des deutſchen Sängerbundes das Provinzialbundesfeſt abgehalten, wobei 
die Liedertafel den Schmuck der Fahne erhielt, welche die Frauen und 
ungfrauen Thorns geſtiftet hatten. Die Fahne wurde von Frl. Martha 
ichert (jetzige Frau Bürgermeiſter Adolph in Frankfurt a. Oder) über⸗ 
reicht. Im Jahre 1865 nahmen eine Anzahl Mitglieder der Liedertafel 
an dem erſten Allgemeinen deutſchen Sängerfeſte in Dresden theil. Am 
22. März 1869 ſchloß die Liedertafel ihr 25. Vereinsjahr ab, eine Feier 
war damit aber nicht verbunden. Wie ſchon von 1867 bis 69 trat auch 
nach dem Kriege von 1870/71 wieder eine vollſtändige Erſchlaffung inner⸗ 
balb der Liedertafel ein. Da dies auch bei der im Jahre 1860 gegrün⸗ 
deten Handwerker⸗Liedertafel der Fall war, vereinigten ſich beide Vereine 
unter dem Namen Thorner Liedertafel. Als erſter techniſcher Dirigent 
wurde Juſtizrath Dr. Meyer, als zweiter Profeſſor Dr. Hirſch gewählt. 
Im Jahre 1872 fand hier das 5. Provinzial⸗Sängerbundesfeſt ſtatt, 
welches keine fe rege Antheilnahme aufzuweiſen hatte, als erwartet 
worden war. Im Jahre 1874 wurde das Vereins⸗Photographie⸗Album 
angeſchafft und im Jahre darauf verlor die Liedertafel ihren langjährigen 
Leiter Dr. Meyer infolge Berufung nach Berlin. Die alleinige techniſche 
Leitung ging an Herrn Profeſſor Hirſch über. Im Jahre 1872 wurden 
die alljährlichen Wurſteſſen angeregt, die auch heute noch ſtattfinden. 
Vom Jahre 1880 an begann die Liedertafel mit der Aufführung größerer 
onwerke. Im Jahre 1881 übernahm Herr Landgerichts direktor 
Worzewski den Vorſitz im Berein und im Jahre 1882 ſchied Herr Pro⸗ 
feſſor Hirſch aus dem Amte des Dirigenten mit Rückſicht auf ſein vorge 
rücktes Alter aus. Wegen feiner großen Verdienſte um den Verein 
wurde er zum Ehrenmitgliede ernannt; an ſeine Stelle trat Herr Muſik⸗ 
rektor Lang. Im ſelben Jahre wurde hier zum drittenmale das Brom⸗ 
berger Provinzial⸗Bundesfeſt abgehalten, worauf wieder während mehrerer 
ahren eine Ruhepauſe im Vereinsleben eintrat. Nach dem Abgang des 
irigenten Lang, der nach Danzig verzog, dirigirte Herr Kantor Grodzki 
die Liedertafel von 1885 bis 1886, dann übernahm die techniſche Leitung 
Herr Rektor Sick, welcher den Verein zu neuem Blühen erweckte. So 
at die Liedertafel in ihrem Vereinsleben mit vielen Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt, durch deren glückliche Ueberwindung jetzt das fünfzigſte 
ereinsjahr erreicht worden iſt. 

Die Feier des 50 jährigen Jubiläums fand am Sonnabend in den 
Räumen des Artushofes ſtatt; ſie war glänzend arrangirt und nahm 
einen würdigen Verlauf. Die Einleitung des Feſtes bildete ein Konzert 
in großen Saale; die Zuhörermenge war eine außerordentlich zahlreiche 
und beſtand aus den Mitgliedern des Vereins und deren Angehörigen 
tie eingeladenen Gäſten. Nachdem die Kapelle des Infanterie⸗Regi⸗ 


ments von der Marwitz die Piecen „Einzug der Gäſte auf der Wart⸗ 
burg“ aus dem „Tannhäuſer“ und die Ouverture zu „Athalia“ geſpielt, | 
kam das Tonwerk „Columbus“ für Männerchor, Soli und großes Or: 
cheſter von H. Zöllner zur Aufführung. Die Wiedergabe war eine in 
allen Theilen muſtergiltige und ſtellte dem Fleiße und dem Können 
des Dirigenten wie der Sänger das beſte Zeugniß aus. Als 
Soliſten traten auf Herr Fitzau (Columbus) und Frl. Brackenhammer 
(Felipa), beide von der Danziger Oper, ſowie Herr Trautmann 
(Rodrigo). Alle Drei führten ihre Partien in beſter Weiſe aus. 
Herr Fitzaus Bariton beſitzt eine große Fülle und Kraft, während Frl. 
Brackenhammer's Sopran Wohlklang und Reinheit nachgerühmt werden 
muß. Herrn Trautmann, der Mitglied der Liedertafel iſt, gebührt beſondere 
Anerkennung für ſeine Leiſtung, die bei der hohen Tonlage ſeiner Partie 
keine leichte war; er ſang mit gutem muſikaliſchen Verſtändniß und ſein 
Tenor ſprach ſehr an. — Dem Konzerte, welches um ½10 Uhr zu Ende 
war, folgte ein Feſteſſen im kleinen Saale, an dem ſich etwa 200 Per⸗ 
ſonen betheiligten. Während der Tafel konzertirte die Muſikkapelle. Die 
Reihe der Toaſte eröffnete Herr Bürgermeiſter Stachowitz mit einem 
Toaft auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Der nächſte Redner war der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, welcher eine 
Rückſchau auf die Vergangenheit des Vereins hielt und dann Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Hirſch, das um den Verein hochverdiente Ehrenmitglied, den 
einzigen noch lebenden Mitbegründer der Liedertafel, der in dieſem 
Jahre fein 80. Lebensjahr vollendet, ſowie den Dirigenten, Herrn 
ektor Sich, dem die Hebung des Vereins nach einer Periode des Still⸗ 
ſtandes zu danken ſei, feierte, worauf er mit einem Toaſte auf die Gäſte 
ſchloß. Herr Landgerichtspräſident Hausleutner wies darauf hin, daß 
ein 50 jähriges Vereinsjubiläum ein ſehr ſeltenes Ereigniß ſei, und ſprach 
den Wunſch aus, daß die Liedertafel auch noch das 100jährige Jubiläum 
begehe; er widmete ſeinen Trinkſpruch dem Verein. Herr E. Dietrich 
toaſtete in launiger Rede auf die Damen und Herr Steuerinſpektor 
Henſel ließ die aktiven Sänger leben. — Im Verlaufe des Abends gingen 
Glückwunſchtelegramme ein, die wir in ihrem Wortlaut hier folgen laſſen: 
Von Frau Bürgermeiſter Adolph geb. Pichert⸗Frankfurt a. O.: Der 
edlen Liedertafel Heil und Dank. Es lebe immerdar der Thorner 
Sang. — Und lang zieh' auf die Liederpirſch — Altmeiſter Hirſch! — 
Von Uhrmachermeiſter Balzer⸗Güſtrow, einem ehemaligen Liedertäfler: 
Meinen herzlichſten Glückwunſch zum Jubelfeſte! — Von den Herren 
Oberbürgermeiſter Bender, Dr. Kohli und Schuſtehrus, die gegenwärtig 
in Berlin an den Sitzungen des Herrenhauſes an: Die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche! — Von Guſtav Märker⸗Lauenburg, Pom., ehemaligem 
Liedertäfler: Glückwunſch zum goldenen Jubelfeſte ſendet ſeiner lieben 
Liedertafel in alter ſangesbrüderlicher Zuneigung Guſtav Märker. 
Von der Liedertafel Lauenburg, Pommern: Sängern am Weichſelſtrand 
ſei Pommerns Gruß geſandt — zum goldenen Stiftungsfeſt. — Grüß 
Gott, ſteht weiter feſt — in alter Bardentreu — zur deutſchen Melodei. 
Gelhardt, Hinz, Märker, Seiffert. — Gegen 12 Uhr begann der Tanz, 
mit dem das ſchöne Feſt ſeinen Abſchluß fand. — Möge die Lieder- 
tafel weiter blühen und gedeihen und möge ſie auch in Zukunft ihr 
Theil dazu beitragen, daß Thorn eine Pflegeſtätte deutſchen Männer⸗ 
geſanges und der Muſik bleibt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 30. April 1894. 

— (Militäriſches.) Zur Inſpizirung iſt der Generalinſpekteur 
der Feſtungen und Pioniere, Generallieutenant Golz geſtern früh hier 
eingetroffen. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Stationsvorſteher Römiſch 
iſt von Süldenboden nach Briefen und der Stationsaſſiſtent Weiß II 
als Stationsaufſeher von Marienburg nach Güldenboden verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Angenommen zum Poſteleven: der Abiturient Roclawski 
in Thorn. Verſetzt: die Poſtaſſiſtenten Malchewski von Thorn nach 
Dirſchau, Schröder von Kaukehmen nach Chriſtburg. 

— (Das diesjährige Taubſtummen ⸗Kirchenfeſt) 
für die Provinz Weſtpreußen findet am 27. Mai in Marienburg ſtatt. 
Es beſteht in Gottesdienſt mit Predigt und Abendmahl für die exwach⸗ 
ſenen Taubſtummen und in gefelligem Zuſammenſein. 

— (Staffeltarife.) Amtlich wird nunmehr bekannt gemacht, 
daß die Staffeltarife vom 1. Auguſt ab aufgehoben ſind. 

— (Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗ Kursbuch.) Am 1. Mai 
erſcheint eine neue Ausgabe des Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Kursbuches, die 
außer bei den Buchhandlungen auch bei ſämmtlichen Fahrkarten⸗Aus⸗ 
gabeſtellen zum Preiſe von 50 Pf. zu haben ift, 

— (Rückfahrkarten.) Zum Beſuch von Oſtſeebädern werden 
auch in dieſem Jahre, wie ſchon erwähnt, vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember Rückfahrkarten mit 45tägiger Giltigkeitsdauer auf folgenden 
Stationen verkauft: nach Colberg: von Bromberg, Konitz, Thorn Haupt⸗ 
bahnhof und Thorn Stadt; nach Rügenwalde: von Bromberg; nach 
Stolpmünde: von Bromberg; nach Zoppot oder Neufahrwaſſer: von 
Allenſtein, Bromberg, Graudenz, Inſterburg, Königsberg, Konitz, Thorn, 
Tilſit und Wehlau; nach Cranz: von Bromberg, Graudenz, Konitz, 
Marienwerder, Oſterode (Oſtpr.) und Tilſit; nach Kahlberg: von Brom⸗ 
berg und Inowrazlaw. Ebenſo werden 45tägige Rückfahrkarten verkauft 
von Bromberg und Thorn nach den ſchleſiſchen Badeorten: Landeck, 
Langenau, Reinerz, Cudewa, Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, 
Warmbrunn, Hirſchberg, Petersdorf, Schmiedeberg. — Rückfahrkarten 
mit Gutſcheinen nach Berlin zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Ver⸗ 
kaufe ſtehenden feſten Rundreiſekarten, ſowie an die Sommer- und Ans 
ſchlußrückfahrkarten mit Gutſchein werden ausgegeben: Nach Berlin 
Stadtbahn: Von Allenſtein, Braunsberg, Bromberg, Czerwinsk, Danzig 
lege und hohe Thor, Di. Eylau, Dirſchau, Elbing, Onefen, Graudenz, 
Inſterburg, Jablonowo, Königsberg i. Pr., Konitz, Korſchen, Kreuz, 
Landsberg a. W., Laskowitz, Marienburg, Marienwerder, Memel, Neu⸗ 
ſtettin, Oſterode i. Oſtpr., Pr. Stargard, Schneidemühl, Thorn und Tilſit 
mit 60tägiger Giltigkeitsdauer. Im Anſchluſſe an Rundreiſehefte nach 
Italien werden jedoch die Rückfahrkarten mit 60tägiger Giltigkeitsdauer 
während des ganzen Jahres verkauft. Beſtellungen an Rückfahrkarten 
mit Gutſcheinen werden durch umgehende Zuſendung derſelben mit der 
Poſt auf Gefahr und Koften der Befteller ausgeführt, wenn gleichzeitig 
mit der Beſtellung der Betrag für die Fahrkarten und Gutſcheine ge⸗ 
bührenfrei der Fahrkartenausgabeſtelle zugeſandt wird. Rückfahrkarten 
und Gutſcheine werden in ſolchem Falle mit dem Datum des Tages der 
Abſendung abgeſtempelt und gilt dieſer als der Anfangstag der Giltig⸗ 
keitsdauer beider. Verzeichniſſe können zum Preiſe von 10 Pf. für das 
Stück durch Vermittelung der Fahrkartenausgabeſtellen bezogen werden 
und werden den Käufern der Rückfahrkarten mit Gutſcheinen ohne be⸗ 
ſondere Bezatzlung verabfolgt. Näheres iſt bei den Fahrkartenausgabe⸗ 
ſtellen zu erfahren. 

— (Feuerſichere Strohdächer.) Strohdächer find be⸗ 
kanntlich in Norddeutſchland bei landwirthſchaftlichen Betrieben auch 
heute noch beliebt, beſonders bei Stallungen, da ſie billig herzuſtellen 
ſind und ſehr warm halten. Eine Unannehmlichkeit derſelben iſt dagegen 
die große Feuergefährlichkeit. Dieſe kann dadurch ganz aufgehoben 
werden, daß man das Stroh in einer Natronſilikatlöſung (Waſſerglas) 
von etwa 10 pCt. Gehalt zehn bis zwölf Stunden einweicht, darauf 
trocknet und dann in eine Löſung von Chlorcalcium taucht. Dadurch 
bildet ſich in der Faſer ein Niederſchlag von Kalkſilikat, welcher jeden 
Halm dermaßen inkruſtirt, daß das Stroh abſolut unverbrennlich wird. 

—a (Sanitätskolonne.) Die Bildung einer Sanitätskolonne 
wird nunmehr auch vom hieſigen Landwehrverein geplant. Wie wir 
hören, verſpricht die Theilnahme an derſelben eine recht zahlreiche zu 
werden. Die Uebungen wird Herr Dr. Heyer leiten. 

— (Am geſtrigen Sonntag) konnten bei dem günſtigen 
Wetter die erſten Promenadenkonzerte im Viktoriagarten und in der 
Ziegelei abgehalten werden. Die ſchwüle Temperatur wurde abends 
durch Regen angenehm abgekühlt. , 

— Rettung.) An der Schleuſe bei der Defenſionskaſerne fiel 
geſtern ein 4 Jahre alter Knabe ins Waſſer. Bei der ſtarken Strömung 
wäre er verloren geweſen, wenn er nicht gegen einen vor der Schleuſe 
liegenden Kahn getrieben wäre, an dem er ſich halten konnte. Auf das 
Hilfegeſchrei anderer Kinder eilte der in der Nähe befindliche Bater herbei 
und es gelang ihm, ſeinen Sohn zu retten. 

— CLeichenfund.) Eine Frauenleiche wurde geftern bei Wieſe's 
Kämpe angeſchwemmt gefunden und nach der Leichenhalle des altſtädt. 
Kirchhofes geſchafft. Die Todte ift das frühere Dienſtmädchen Louiſe 
Zitſching, welche ſeit 14 Tagen vermißt wurde. Wahrſcheinlich hat ſie 
aus Liebeskummer den Tod in der Weichſel geſucht. 

— (Landesverrath.) Dem „Berliner Lokalanz.“ wird von 
hier gemeldet, daß gegen einen Obertertianer des hieſigen Gymnaſiums, 


welcher der griechiſch⸗katholiſchen Konfeſſion angehört und ruſſiſcher 
Unterthan ift, die Anklage wegen Landes verraths erhoben werden ſoll. 
Er wird beſchuldigt, Zeichnungen der Thorner Feſtungswerke auf⸗ 
genommen und nach Rußland geſendet zu haben. — Wie wir erfahren, 
iſt dieſe Meldung richtig. Die Unterſuchung gegen den Oymnafialſchüler, 
welcher in Mocker wohnt, wird natürlich geheim geführt, die Verhand⸗ 
lung der Anklage findet vor dem Reichsgericht ſtatt. 

— (Verhaftung.) Der Knecht Adolph Litteck wurde verhaftet, 
weil er gegen feinen Brotherrn, der ihm wegen Nachläſſigkeit im Dienſte 
Vorwürfe machte, thätlich wurde und demſelben mit einem Stocke erheb⸗ 
liche Verletzungen beibrachte. 

— (Feuer.) In der Nacht vom 27. zum 28. April brannte das 
Wohn⸗ und Stallgebäude ſowie die Scheune des Beſitzers Becker in 
Brzeczka, hieſigen Kreiſes, vollſtändig nieder. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Sporn in der Breitenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,74 Meter über Null. 
— Geſtern ſind abgefahren die Dampfer „Anna“ mit 1 Schleppkahn 
nach Danzig und „Thorn“ mit 4 Schleppkähnen nach Polen. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 27. April. 
Eingegangen für S. Don durch Fiſcher 4 Traften, 2339 Kiefern⸗ 


Rundholz. 
Thorn den 28. April. 

Eingegangen für J. Lilienſtern durch Schleeſe 4 Traften, 2294 
Kiefern⸗Rundholz, für J. Schulz durch Zieba 4 Traften, 2799 Kiefern⸗ 
Rundholz, 245 Eichen⸗Rundholz, für J. S. Roſenblatt durch Giſewicz 
2 Traften, 724 Kiefern⸗Rundholz. 


Podgorz, 28. April. (Landankauf. Hochzeits⸗Jubiläum.) Heute Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab fand im hieſigen Polizeibureau ein Termin ſtatt, 
in welchem die Beſitzer von Ländereien, welche zum Schießplatz abge⸗ 
nommen werden ſollen, vor einer Kommiſſion, beſtehend aus einem 
Hauptmann und zwei Direktoren, erſchienen und die Preiſe für ihr Land 
ſtellten. Wie man hört, waren die Forderungen (bis 55 Mk. pro Ar) 
der Kommiſſion zu hoch und werden daher die Ländereien wahrſcheinlich 
im Wege der Enteignung abgeſchätzt und bezahlt werden. — Geſtern 
feierten die Rentier Sodtke'ſchen Eheleute ihre ſilberne Hochzeit. (P. A.) 

+ Podgorz, 30. April. (Verſchiedenes). Bei den Freitag hier ab⸗ 
gehaltenen Kontrollverſammlungen iſt durch den Herrn Major die Grün⸗ 
dung eines Kriegervereins in Anregung gebracht. Eine große Anzahl 
der Anweſenden erklärten ſich bereit, einem ſolchen Verein belzu⸗ 
treten. Es fehlt bis jetzt jedoch an einer Perſon, die die nöthigen 
Schritte thut. — Durch einen Hufſchlag iſt Herr Kaufmann R. Meyer 
erheblich am rechten Kniegelenk verletzt worden. Sonnabend feierte 
das Rentier Schmidt'ſche Ehepaar hier die goldene Hochzeit und zwar in 
aller Stille, da die 1 — infolge einer Operation (Magenkrebs) noch 
bettlägerig iſt. Die Gemeinde, der das Ehepaar 22 Jahre angehört, 
überbrachte ihre Glückwünſche durch eine Deputation, ebenſo entſandte 
die Liedertafel, deren Ehrenmitglied Herr Sch. iſt, eine Deputation. 
Herr Pfarrer Endemann hielt eine Anſprache und nach erfolgter Ein⸗ 
ſegnung überreichte derſelbe dem Jubelpaare die Ehejubiläumsmedaille 
mit dem huldvollen Schreiben Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
Mit klingendem Spiel wurde geſtern um ½5 Uhr die Vereinsfahne 
der Liedertafel aus dem alten in das neue Vereinslokal gebracht. Sit 
W. Meyer hatte daſſelbe mit Grün geſchmückt und kredenzte den Will⸗ 
kommensſchluck, worauf ein emüthlicher Herrenabend die Mitglieder 
noch viele Stunden beiſammenhielt. 

] Ottlotſchin, 28. April. (Feuer. Kontrollverſammlung.) Heute 
früh 2 Uhr war in ſüdweſtlicher Richtung von hier in Polen ein mäch⸗ 
tiger Feuerſchein am Himmel zu ſehen. Wo es gebrannt hat, war nicht 
zu ermitteln. — Heute nachmittags 1 Uhr fand die diesjährige Früh⸗ 
jahrskontrollverſammlung auf dem hieſigen Bahnhofe ſtatt. 


Mannigfaltiges. 
(Cholera.) Anläßlich des Auftretens der Cholera in 
den öſterreichiſchen an Podolten angrenzenden Gegenden verfügte 
der ruſſiſche Miniſter des Innern die Eröffnung von Sanis 
tätsftationen in Iſſakowzy, Gusjatin, Gakow und Satanow. — 
Nach einer Meldung aus Madrid hat die Regierung die portu⸗ 
gieſiſche Bevölkerung am linken Ufer des Tajo für choleraver⸗ 
dächtig erklärt. In der nahe der Grenze gelegenen Stadt Caſtello 
Branco ſind einige Fälle von Cholera vorgekommen, 
(Erdbeben in Griechenland.) Nach einer weiteren 
Meldung verwüſtete das Erdbeben hauptſächlich Atalanti und 
Umgegend. Die Verluſte find noch nicht überſehbar. Der König 
wird ſich am Montag nach Atalanti begeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Lüttich, 30. April. Die Polizei verhaftete geſtern ſechs 
Anarchiſten, welche alsbald vom Unterſuchungsrichter vernommen 
wurden. 

Paris, 29. April. Der Anarchiſt Emile Henry iſt geſtern 
Abend in das Gefängniß La Roquette überführt worden; er 
weigert ſich, gegen das Urtheil des Gerichtshofes Berufung ein⸗ 
zulegen. Die Hinrichtung Henrys dürfte vorausfichtlich dem⸗ 
nächſt erfolgen. 

„Verantwortlich für die Redaktſon: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
430. April[28. April 
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VVV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 28. April. 


ohne Faß unverändert. 
kontingentirt 49,75 Mk. 
29 Mk. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Zufuhr 5000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Voko 
Bf., nicht kontingentirt 29 Mk. Od. Mai/Juni 


Dienſtag am I. Mal. 0 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 31 Minuten. 

Sonnenuntergang: 7 Uhr 24 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten, 
Dienftag den 1. Mai 1894, 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 


Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Sonnabend früh 8 Uhr verjchied 
nach kurzem, ſchweren Leiden mein 
lieber ann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Flei⸗ 
ſchermeiſter 


Herrmann Rudolph 


im 54. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Kl.⸗Mocker den 30. April 1894. 
Die Beerdigung findet am 1. Mai 

nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 28. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Dem Arbeiter Wilhelm Bröcker, S. 2. 

Zimmergeſelle Friedrich Stoltz, S. 3. Hilfs⸗ 


dremſer Joſef Schünke, T. 4. Lokomotiv⸗ 
heizer Theodor Tſchammer, T. 5. Arbeiter 
Karl Kaiſer, T. 6. Tiefbautechniker Arthur 
Gumbert, S. 7. Arbeiter Johann Gro⸗ 
szewski, T. 8. Reſtaurateur Johann Pos 
piolkowski, S. 9. Reſtaurateur Friedrich 
Klatt, T. 10. Arbeiter Franz Strzelecki, 
T. 11. Schiffseigner Johann Urbanski, S. 
12. Lademeiſter Herm. Wegner, S. 13. 
Maſchiniſt Rudolf Sattler, S. 14. Kauf⸗ 
mann Hermann Seelig, S. 15. Haupt⸗ 
mann Kurt von Petersdorff, T. 16. 
Schmiedemeiſter Max Taraſinski, T. 17. 
Maurermeiſter Wilhelm Leſchke, S. 
b. als geſtorben: 

1. Rudolf Meßling, 2 M. 2. Max 
Streich, 4¼ J. 3. Marcianna Chruszynski, 
21 T. 4. Kaufmann Adolf Cohn, 45 ¾ J. 
5. Arbeiter Andreas Malinowski, 69 J. 6. 
Pionier Michael Ziehski, 20%, J. 7. Alfred 
Korthals, 1 M. 8. Karl Gumbert, */, St. 
9. Arbeiterfrau Marianna Waſikiewicz, 51 
J. 10. Erna Schlieper, 8 M. 11. Ziegler⸗ 
meiſter⸗Wittwe Anna Rittmanski geb. Kru⸗ 
pitz, 82 J. 12. Arbeiter Thomas Piaſecki, 
61 J. 13. Arbeiter Johann Czajka, 30 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Frog Teutenbach und 
Angela Makowski. J. Hausdiener Joſeph 
Brüggemann und Auguſte Lange. 3. Ar⸗ 
beiter Thomas Lewandowski und Theodora 
Kowalewski. 4. Schornſteinfeger Hermann 
Penn und Apollonia Nieszalowski. 5. 
Bäcker Friedrich Labs und Wilhelmine 
Krauſe. 6. Sergeant und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Oskar Wolff und Adele Klingbeil. 
7. Arbeiter Stanislaus Zaſadowski und 
Emilia Kwasnewski. 8. Schiffer Joſef 
Wadzinski und Katharina Michalski. 9. 
Müller r Rahr und Betty Stengert. 
10. Muſiker Ernſt Weging und Martha 
Stoll. 11. Arbeiter Adolf Gesgarz und 
Marianna Zurawski. 12. Glaſer Emil 
Nieräſe und Emma Niräſe. 13. Buchhalter 
Otto Kaſchik und Louiſe Sakowski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schriftſetzer Andreas Kawinski mit 
Klara Lewandowska. 2. Stadtförſter Konrad 
Wolff mit Martha Zarske. 3. Buchhalter 
Adolf Gierth mit Anna Thomas. 4. Bau⸗ 
unternehmer Wilhelm Huß mit Hedwig 
Blankenburg. 5. Arbeiter Stanislaus Za⸗ 
ſadzki mit Roſalie Rucinski. 6. Tiſchler 
Karl Tews mit Ida Junghans. 7. Zimmer⸗ 
geſelle Johann Grabowski mit Stenislawa 
Pogorzelski. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſtener 
innerhalb acht Tagen an die Bolizeibürean- 
kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die zwangs⸗ 
weiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn den 30. April 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Wäsche- 
Fabrik. 


Einen Poſten Damenhemden von vorzüglichem Stoff, ſauber gearbeitet Mk. 1,25, 

Einen Poſten Staub⸗Unterröcke in verſchiedenen Muſtern von Mk. 1,75, 

terröcke mit breiten Stickereien von Mk. 1,55, 

ten⸗Reſtauraut⸗ und Caffee⸗Decken von Mk. 2,75, 

le u iß, Fenſter von Mk. 3,00 an, 

Oberhemden, Kragen und Manſchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ſehr billig. 
Breitestrasse 14 S. DAVID, Breitestrasse 14. 


Bettfedern und Daunen wie fertige Betten. 


Se 


Poſten weißer Unterr 
Einen Poſten großer waſchächter Gar 
Abgepaßte Gardinen in creme und we 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 2. Mai 1894 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Die Einführung der auf eine weitere 
Wahlperiode wiedergewählten und be⸗ 
ſtätigten unbeſoldeten Stadträthe Herren 
Rudies, G. Fehlauer, Herrmann 

Schwartz sen. und Behrensdorff. 

Die Wahl eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes in die Waiſenhaus⸗Deputation 
an Stelle des aus Thorn verzogenen 
Stadtverordneten Sand. 

. Die Belaſſung der Condukt⸗Waſſer⸗ 
leitung an der Johannis⸗Kirche für 

Zwecke der Bewäſſerung der Garten⸗ 
anlagen daſelbſt. 

4. Die Nichtertheilung des Suſchlag⸗ auf 
den für das Grundſtück Thorn Neu⸗ 
ſtadt Nr. 175 gebotenen Kaufpreis ſowie 
die Weitervermiethung des Haujes. 

5. Den Verkauf eines Baublockes auf der 
Bromberger Dorftadt an die Garniſon⸗ 
Verwaltung bezw. an den Militärſiskus 
zum Neubau eines Feſtungsgefängniſſes. 

6. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für den Monat Januar 1894. 

2. Desgl. für den Monat Februar 1894. 

8. Die Feſtſetzung des Preiſes für den von 
dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Dom- 

browski bebauten Landſtreifen an der 
Friedrichſtraße. 

9. Den Finalabſchluß und die Ueberſicht 
über den Geſchäftsbetrieb und die 
Keſultate der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1895 ſowie die Be⸗ 
willigung einer außerordentlichen Der- 
gütigung für geleiſtete Ueberſtunden. 

. Die Erhöhung des aus der Feuer: 
ſozietäts⸗Kaſſe zur Deckung der Artushof- 
Baukoſten gewährten Darlehns. 

u. Dq; Protokoll über die am 25. April 
d. * ſtattgefundene Kaſſenreviſton. 

12. Die Bewilligung eines Betrages zur 
Beſchaffung von Büchern und Papier 
für arme Kinder der erſten Gemeinde⸗ 
ſchule. 

13. Die Theilung der 7. Klaſſe der Bürger⸗ 
mädchenſchule, ſowie Einſtellung einer 
Bilfslehrerkraft. 

14. Einen Vertrag mit dem Reichs Militär⸗ 
Fiskus (Königliche Kommandantur) 
über die Benutzung von Straßen im 
Stadterweiterungsterrain für die Swecke 
der Erbauung und des Betriebes von 
Wafferleitungs und Kanalifations- 
anlagen, 

15. Die Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 
für das Etatsjahr 1895/94. 

16, Beſetzung der Ingenieurſtelle bei der 
Waſſerleitung und Kanalifation, ſowie 
anderweitige Organiſation des Bau— 
amts. 

Thorn den 28. April 1894. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Spargel, 
jedes Quantum, täglich friſch, bei Herrn 


J. G. Adolph-reiteſtr. und Gustav 
Oterski-grombergerſtr. 


Casimir Walter-Mocker. 
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Bekanntmachung. Handelskammer für Kreis Thorn. 


Am 2. Mai er. 
nachmittags 4 Uhr 

ſollen auf hieſigem Güterboden 
3 Colli geräucherte Fiſche 
(30 Kgr.) 

öffentlich gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn den 30. April 1894. 

Güterabfertigungsſtelle. 


Bekanntmachung. 
Am 2. Mai er. 


nachmittags 4 Uhr 
ſoll auf hieſigem Güterboden 
1 Kiſte Bücklinge (40 Kgr.) 
öffentlich gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn den 30. April 1894. 
Güterabfertigungsſtelle. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 1. Mai er. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts: 
25 Damen⸗Frühjahrsmäntel 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Thorn den 30. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
Ein möbl. Part.⸗Zimmer n. Kab. 
und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 11. 


Schmerzloſes 


Labin WER! 
A SCHAFT Dr FN 


Zahntül 


Gold- u. Porzellain- 


H. Schneider, 


Thorn, Breſtestrasse 27. 


Dienftag den 1. Mai 
nachmittags 4 Uhr 
Sitzung im Handelskammer⸗Bureau. 


Bekanntmachung. 


Die im Schützenhausgarten ſtehenden 
beiden alten Rolonaden ſollen an den 
Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 


werden und iſt hierfür ein Termin auf 
Mittwoch den 2. Mai cr. 
5 mittags 12 Uhr 
im Schützenhausgarten anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Thorn den 30. April 1894. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Eichene Brettern. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
für Tiſchler mg 
Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 


komplette Kumm- und Steinkarren. 


Ulmer Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Künstliche Zähne. 


Zahuziehen. 
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Tapet 
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flligten Tapeten 


erhält man immer noch im 


Culmerstr. 6. I. 


Bäckerei 


V. Hinz. Heiligegeiſtſtr. 11. 
Eine große neue 


Leinen- 
Handlung. 


Dienſtag den 1. Mai 1894 
abends 9½ Uhr 


General⸗Verſammlung 
bei Nicolai. 
Wahl der Abgeordneten nach Bromberg. 
Diverſe Vereinsangelegenheiten e. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


erſucht 
der Vorſtand. 


6000 Mk. Kirchengelder 


verleiht am 1. Oktober er. 
der Gem. - Kirchenrath Gremboezyn. 
1500 alte gut erhaltene 


Holl. Dachpfannen 


ſind billig abzugeben bei 
A. Teufel, Maurermeiſter, 
Gerſtenſtraße 8. 


Tüchtige 


Bautiſchler 


erhalten ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 0 
Heinrich Tilk Nachll. 


Thorn III. 


Uühterin 
für zwei Tage in der Woche zum Ausbeſſern 
und Anfertigen neuer Sachen geſucht 
Eliſabethſtraße 3 im Laden. 

S > die in d 
Junge Mädchen, zen Da 
menſchneiderei geübt ſind, können ſich melden 
bei H. Sobiechowska, Neuſt. Markt 19, 3. 

1 ?) 7 kann ſofort ein⸗ 
Ein Lehrling nan ve 
Töpfermeiſter F. Rysiewski, Kloſterſtraße 1. 


Natur⸗Eis 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 

zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 

räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 
Plötz & Meyer. 


3 fette Schweine 


im Viktaria-Hotel verkäuflich. 


Ein hochfeines Pianino 


von G. Sehwe echten, Berlin, iſt zu 
verkaufen Coppernikusſtraße 11, 1 Cr. 


Nein Husten mer. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterskl. 


Eine Gärtnerei Mu verpachten Wo. 


5 nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


9089984 


FE IOELETER 


1 Spiegel, 1 Bild, |Wellieuftr. 89 it eine P- Wohnung 
billig zu verkaufen 
Eine gangbare 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch 


v. 5 Zimm. nebſt Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober z. vermiethen. 

Von einem unverheiratheten jungen 
Manne werden per ſofort 

zwei unmöblirte Zimmer 
zu miethen geſucht. 

Offerten an die Expedition dieſer Zeitung 


_ rn . — —— 
19. Stettiner Pferdelotterie. 
>» Qi 3 I e 0 
en 200 bocenle Pferde, 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


unter Nr. 1001. 


öbl. Zimmer zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 33. Näheres im Laden. 


Otto Jaeschke 


Copper⸗ N Copper⸗ darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, geſattelte 214 — aße 8. Aageres im Laden 
Aae os Dekorationsmaler ausge und gezäumte Reitpferde ac, amilien Eine gut möblirte Wohnung 


empfiehlt fih den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 


zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Looſe hierzu à I Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 


von 3 Zimmern, Vurſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: ä — —— — p ůͤ— — rer eee 
modern, geſchmackvoll, reell und dilligſt Rob. Th. Schröder, Lübeck. Eine Mittelwohnung Ein ont möbl Barterrezimmer ift forort 
ausgeführt. ud f mit allem Zubehör und mehrere kleinere | _ zu. vermieten. NMenerkraße 38. 

Gperialift für Decken- und Schilder - : = Wohnungen find von ſofort zu ver- | Dierzu Beilage. 
malereien. E. f. m. Zim. m. Buürſcheng. 3. v. Bache 13. | Ein möbl. Jim. qu berm. Brückenſtr. 2611. I miethen Coppernikusſtraße 13. Hierzu Voterſe⸗Wewinnllfte. 


——— — — — 


Druck und Verlag van GC. Dombrowski in Thorn. 


eines rechtſchaffenen Räuſchchens zeigen. 


E 


Beilage zu Nr. 100 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 1. Mai 1894. 


„Aus der Speiſelammer der Thierwelt“ 


theilt Dr. Joh. Müller⸗Liebenwalde in der „Nat.⸗Ztg.“ allerhand 
Abſonderlichkeiten mit. Wenn ein Bruder Studio den Couleur⸗ 
hund dazu abgerichtet hat, die Neigen aus den Schoppenunter⸗ 
ſätzen zu ſchlürfen und ſomit „bierehrlich“ zu werden, ſo erblickt 
ein ſtaunender Zuſchauerkreis darin ſchon ein halbes Wunder. 
Man iſt eben nicht daran gewöhnt, daß unſer vierbeiniger Haus: 
freund dem Genuſſe von Spirituoſen huldigt. Noch drolliger 
und merkwürdiger finden gewiß viele den Igel, der in der Ge⸗ 
fangenſchaft ohne Umſtände ſüßen Liqueur zu ſich nimmt und 
zwar in ſolcher Menge, daß ſich gar bald bei ihm die Spuren 
Recht bezeichnend iſt es 
übrigens, daß ihn die niederdeutſche Fabel auf der Buxtehuder 
Feldmark mit dem turf⸗kundigen Junker Haſe um den Preis von 
„een’ Luggerdor un een’ Buddel Bramwin“ um die Wette rennen 
läßt. Ein Seitenſtück zu dieſen Trunkenbolden bildet ein Hirſch, 
welcher ſo ausgeprägte Vorliebe für den ſchäumenden Gerſten⸗ 
ſaft hatte, daß er ſofort herbeigeeilt kam, ſobald man ihm den 
vollen Humpen kredenzte. Durchaus zuverläſſige Gewährsmänner 
verſichern, daß dieſer Jünger des Gambrinus eines Tages das ihm 
von guten Freunden geſpendete reſpektable Quantum von vierzehn 
Seideln bewältigte, ohne dadurch aus der Richtung gebracht zu 
werden. Es war ein kapitaler Zehner, der Ausgang der ſieb⸗ 
ziger Jahre im Wildparke des Fürſten Clary nicht weit von 
Teplitz lebte. Kein einziges Stück aus den ſtarken dort ſtehenden 
Rudeln that ſich in gleicher Weiſe hervor; und beim Anblick des 
alten Burſchen, der lüſtern und mit weit offenen Nüſtern den 
vorgehaltenen Krug anäugelte, mag in den Umſtehenden ein ge⸗ 
linder Zweifel aufgeſtiegen ſein, ob dieſer Hirſch wirklich jemals 
nach friſchem Waſſer geſchrieen habe. Faſt noch unglaublicher 
klingt, was Dr. Philippi aus Santiago in Chile erzählt. In 
S. Juan, in der Provinz Valdivia, mäftete ſich einer von ſeinen 
reichlich und regelmäßig gefütterten Hunden buchſtäblich mit dem 
Hafer, den er den Pferden aus der Krippe ſtahl; und ein Gaul, 
der zeitweiſe frei im Hofe herumlief, hatte ſich dermaßen an das 
Fleiſch junger Hühnchen und Tauben gewöhnt, daß er ſeine un⸗ 
ſchuldigen Opfer ergriff, ſobald er ihrer habhaft zu werden ver⸗ 
mochte. Die Täubchen wurden ſogar aus den Neſtern geraubt, 
welche ſich, niedrig genug, dort in Mauerlöchern befanden. Man 
hatte das Fehlen des zarten Geflügels wohl bemerkt, aber 
natürlich anfangs die Ratten im Verdacht der Thäterſchaft ge⸗ 
habt, ehe man den wirklichen Verbrecher entdeckte. Etwas anders 
verhält es ſich mit einem Affen, deſſen Bekanntſchaft ich ſelbſt zu 
machen Gelegenheit hatte. Er bediente ſich des Priemtabaks ſo 
ſachgemäß wie ein alter Matroſe oder ein holländiſcher Fiſch⸗ 
händler. Ein Menagerie⸗Stammgaſt brachte ihm ab und zu ein 
Röllchen mit, welches dann mit fröhlichem Grinſen in Empfang 


genommen, beſchnuppert und in die geräumige Backenhöhlung 
geſchoben wurde. Das Thier gehörte keineswegs zu den 
anthropomorphen Affen, machte ſich aber durch ſein wunderſames 
Gebahren in hohem Grade menſchenähnlich. Während der Mahl⸗ 
zeit legte es das „ſteuerkräftige Genußmittel“ ſorgſam bei Seite 
und duldete nicht, daß ſeine Käfiggenoſſin danach griff. Tabak 
habe ich ferner manchem Reiteſel im Gebirge mit Leidenſchaft 
nehmen ſehen; auch das frommſte Langohr führte zum Entſetzen 
ſeiner Reiterin gelegentlich einen unverhofften Seitenſprung aus, 
um einen Stummel aufzuſchnappen und ſich daran recht gütlich 
zu thun. 


Mannigfaltiges. 
(Schwarz-weiß oder Weiß⸗ſchwarz). Zu der 
kürzlich erörterten Frage über die Landesfarben: Schwarz-weiß 


oder Weiß⸗ſchwarz hat das königliche Heroldsamt in Berlin auf 
eine Anfrage folgende Antwort ertheilt: „Bei einem am 4. April 
1815 ſtattgefundenen Manöver führten die Ulanen Fähnchen in 
den Farben ihrer Regimenter, beziehungsweiſe ihrer Epaulettens 
felder. Dem König fiel dies unangenehm auf und er beſtimmte 
ſofort durch Kabinetsordre vom ſelbigen Tage, „daß in Zukunft 
alle Fähnlein weiß⸗ſchwarz, in den weiß⸗ſchwarzen Hohenzollern⸗ 
Farben zu führen ſeien.“ Ein Heraldiker iſt damals nicht zu 
Rathe gezogen worden, vielmehr wird der König die Beſtimmung 
aus eigenſter Entſchließung erlaſſen haben. Bemerkenswerth iſt, 
daß er für die preußische Kavallerie die Hohenzollern⸗ 
Farben (ſilber⸗ſchwarz) und nicht die preußiſchen (ſchwarz⸗ 
weiß) vorſchrieb.“ — In der „Straßb. Poſt“ bemerkt dazu ein 
Kundiger: Da haben Sie alſo die Erklärung: Die preußiſche 
Kavallerie führt nicht die preußiſchen (ſchwarz⸗weißen), ſondern 
die hohenzollernſchen (weiß⸗ſchwarzen) Farben in ihren Fähnlein! 
Auf dieſelbe Urſache dürfte ſich dann auch die Verſchiedenheit der 
Farbenanordnung an den Schilderhäuſern zurückführen laſſen. 
Die Schilderhäuſer vor den königlichen Privatgebäuden weiſen 
die hohenzollernſchen Farben, während diejenigen vor den 
Kaſernen, Wachen, Regierungs⸗Gebäuden ꝛc. die preußiſchen 
Nationalfarben zeigen. Nun noch eine kurze Erklärung der 
letzteren, ſchwarz⸗weiß, die hiſtoriſch mit den hohenzollernſchen, 
weiß⸗ſchwarz, nichts gemein haben. Schwarz⸗weiß waren die 
Farben des Deutſchen Ordens, deſſen Ritter ein ſchwarzes Kreuz 
auf dem weißen Mantel trugen. Von dieſen gingen die Farben 
auf die Länder weſtlich der Weichſel über, und als Kurbranden⸗ 
burg ſich im Jahre 1701 in Königsberg die preußiſche Königs⸗ 
krone aufs Haupt ſetzte, da übernahm es die Landesfarben, 
welche dann ſpäter auf die ganze preußiſche Monarchie ausgedehnt 
wurden. Bemerkt ſei hierzu, daß bereits in der Armee des 
Großen Kurfürſten weiß⸗ſchwarze Hutfedern und weiß-ſchwarze 
Schärpen getragen wurden. 


ſtrengſtes Stillſchweigen zu halten. 


(Diſtanzradfahrt.) Einem Münchener Landſchafts⸗ 
maler iſt es gelungen, einen ſehr guten Rekord auf der Diſtanz⸗ 
fahrt München ⸗ Mailand zu erzielen. Er legte die Strecke von 
590 Kilometern in 30 ½ Stunden zurück, 1 Stunde weniger 
als die Diſtanzfahrt Wien- Berlin währte. Der Reiſende fuhr 
durchſchnittlich in einer Stunde 20 Kilometer; während der Poſt⸗ 
zug 38, der Schnellzug 42 Kilometer zurücklegt. 

(Ein furchtbares Erlebniß eines Kindes) 
wird aus Wien berichtet: Der Kutſcher Joſeph Heidinjak, 47 
Jahre alt, und deſſen 41 jährige Gattin Anna Heidinjak, haben 
ſich in der Nacht zum Mittwoch in ihrer Wohnung erhängt. 
Die Eheleute hingen mit großer Liebe aneinander. Nach Angabe 
ſeiner Dienſtgeber war Heidinjak im Dienſte ſehr pünktlich, verſah 
ſeine Arbeit mit großer Genauigkeit, war aber ſehr eigenſinnig, 
in ſich gekehrt und als Sonderling bekannt, der mit niemandem 
verkehrte. Vor ungefähr acht Tagen wurde er, da er ſich eine 
Eigenwilligkeit zu Schulden kommen ließ, entlaſſen. Dienſtag 
Abend nahm die Familie das Abendeſſen, worauf Heidinjak ſeinem 
acht Jahre alten hübſchen Knaben Anton alle Dokumente, ſowie 
eine Geldbörſe mit 6 fl. 10 kr. mit dem Auftrage übergab, 
Er küßte das Kind inbrünſtig 
mit dem Bemerken, dieſes ſei der letzte Kuß, doch konnte der 
Knabe den Sinn der Worte nicht deuten. Hierauf begaben ſich 
alle zu Bette. Einige Stunden ſpäter erwachte der Kleine in 
Folge eines Geräuſches und ſah im Dämmerlichte den Vater an 
einem Stricke von der Decke herabhängen, während die Mutter 
auf dem Tiſche kniete, ſich eine Rouleauxſchnur um den Hals 
wand und den Tiſch mit den Füßen umwarf. Zweimal riß die 
Schnur, erſt das dritte Mal gelang der Selbſtmord. Das alles 
ſah der Knabe entſetzt an, doch dem Gebote des Vaters gehorchend, 
wagte er nicht, ſich zu rühren oder um Hilfe zu rufen. 
weinte und ſchluchzte er in ſich hinein, doch endlich ſchlief er, 
von Mattigkeit übermannt, ein. Als er wieder aufwachte, war 
es heller Morgen. Die Leichen der Eltern hingen todt und ſtarr 
von der Decke; der Knabe kleidete ſich an, um, den weiteren 
Weiſungen des Vaters folgend, aufs Land zu fahren. 
ließ ruhig die Wohnung. Erſt ſpäter wurde der Selbſtmord 
von Nachbarn entdeckt. 
für verlaſſene Kinder übergeben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
2 W. H. Mielck, frankfurt a. /. 


Anfangs 


Er ven 


Der verwaiſte Knabe wurde dem Aſyl 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im ſtädti⸗ 


ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 
und Bekleidungs⸗ 


. Wäſche⸗Stoffe 


egenſtände: 
500 m weiße Leinwand zu Bettbezügen, 
250 " 7 7 1 Männerhemden, 
E 15 „ Frauenhemden, 
90 71 " n 7 Laken, 

55 * 10 " " Unterlagen, 


„ Frauen⸗ und 
Kinderjacken, 

40 „ bunter Barchend zu desgleichen, 

40 „ Köperneſſel zu Frauenröcken, 

32 „ blaugedruckte Leinwand zu Frauen⸗ 


röcken, 
6 Od. weiße Handtücher, 
„ Küchenhandtücher, 
15 m Nova (Futter zu Jacken), 
1 Tiſchtuch, 
2 ODtzd. Männer⸗Anzüge, 
| „ Männerpantoffel, 
Frauenpantoffel und 
10 kg Baumwolle zu Strümpfen 
hiermit ausgeſchrieben. 
Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
find verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf Wäſche⸗Stoffe und Be⸗ 
kleidungs⸗Gegenſtände für das ſtädtiſche 
Krankenhaus“ 
bis zum 5. Mai d. J. mittags 
im fadtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 150 Stück natur⸗ 
ſchwarzen zugerichteten Siebenbürger Lamm⸗ 
fellen Nr. 3 und ebenſolchen Fellen Nr. 5, 
zur Anfertigung von Dienſtpelzen, ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen oder von uns unent⸗ 
geltlich bezogen werden. Verdingungstermin 
am 28. Mai d. J. vormittags 11 Uhr im 
Zimmer Nr. 22 unſeres Geſchäftsgebäudes. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 24. April 1894. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Holz- Lieferung. 

Oeffentliche Submiſſion von 

284 — Bettungsbohlen, 
71 — Halbhölzern, 
5000 — Faſchinenpfählen, 
1200 — Faſchinenbankpfählen, 
127 — Pfählen, 
ſämmtlich aus Kiefernholz. 

Gebote mit: „Verdingung von Bettungs⸗ 
hölzern“ bis zum 4. Mai cr. vormittags 
11 Uhr, frei und verſiegelt, hierher ſenden. 

Bedingungen hier zur Einſicht. 

Artilleriedepot Thorn. 


LCN 


Gef lg. en füung. 


Hierdurch beehre mich die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze 


Eliſabethſtraße 15 


gegenüber der Honigkuchenfabrik von Gustav Weese unter der Firma 
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T EN a -Baz de 
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2 Leinen- und Wäsche-Bazar ® 
kp vom 1. Mai cr. BR“ = "BE SZ 
2 Meine langjährige Thätigkeit am hieſigen A ſowie in dieſer Branche ſetzen mich in den > 
** Stand, allen Anforderungen und Wünſchen eines geehrten Publikums Rechnung zu tragen. ar 
» Ich empfehle mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums mit der & 
Verſicherung, daß ich das in mich geſetzte Vertrauen durch ſtets reelle Bedienung und ſehr billige 2X 
2 Preiſe rechtfertigen werde. 2 


Ich bitte ſich bei vorliegendem Bedarf bei mir zu orientiren und mich gütigſt zu berückſichtigen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


J. Klar. 


VOICE ET ͤ Kb 
Bonner Victoria - Lotterie. II. Große Pferde Verlosung. 


T 20,000, 10,000, 5000 Mark || 31.4 gun nn . m Snonentan 


S Hauptgewinne: Aſpännige und 

paares Geld. SE Looſe eee Werthe v. 
Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
A Los 1 Mark, 11 Lose 10 Mark. Porte und Liste 30 Pf. 


0 Mark 
Grosse Geld - Lotterie. hun 


* 


N 
22 


Eee 
SN 


A 5000 Mark 
ſowie eine gie Anzahl edler 
Reit⸗ und genpferde und 
u "Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc. etc. 


800 ſonſtige Gewinne. 
Originallose ¼ Mark 1,60, ¼ Mark 3,15. Porto und Liste 25 Pf. 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
Georg Josenh, Berlin C., Grünstrasse 2. 


für 10 Mark, Porto und Lifte 
Duckatenmann Berlin. 


20 Bf. ern, find zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 

J. Angowski, Thorn, 
line ge Culmerſtraßße 15. 


für Agentur, Hannover, Große 
10 Mk. Pacthoffraße 29. 
Billigſte Bezugsquelle 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Telegramm-Adresse: 


Stettiner, Inowrazlawer und Königsb. 


erde Lotterie. 


Ziehung am 8., 9. und 23. Mai. Lo ſ e 
a 1 Mark 10 af. empfiehlt u. verſendet 
das Lotterie⸗Comptoir von 


In Thorn bei St. von Koblelskl, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8 


Ein faft neuer 


Abessynier-Brunnen 


ſteht billig zum Verkauf bei 

Brust Wittenberg, Seglersir. 30. | geſteuungen, ſowie Reparaturen E. Block, Scmiebemeiter. 
Horte und Liſte 30 Pfl. werden dauerhaft, ſchnell und billig] Daſelbſt können ſofort 2 Lehrlinge 
Ta. Zmöbl. Z. v. 1. Mai z. v. Kloſterſtr. 20, part. ausgeführt. eintreten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„17 Pf. 15 


Weisse Wasch-Seife, 
pro Pfd. 1 A bei 5 1 55 a Pf., beſſere 
pro 20 und 25 Pf. 
Oranienburger Waelernſtif, 


pro Pfd. 24 0 RE Pfd. 23 Pf., 9 


Stettiner Haushaltseife, 
40 Pf., bei 5 Pf. 35 Pf. 


ff. Toilette-Seifen: 
Gral. a Bafeline-, Coldcrente- 
Seifen, Dörings-Heife mit der Gule, 
Patſchouly-, Glycerin- Maiglöckchen ⸗, 

Mandel-, Lilienmilch-geifen. 


Parfüms 
in Flacons von 50 Pf. bis 3 Mk. und 
ausgewogen. 


Drogenhandlung Mocker. 
CCC » 


Stettiner Pferdelotterie. 


Ziehung am 4. Mai cr. Hauptgewinne: 
16 Equipagen und 200 Pferde. Loſe 
hierzu à Mk. 1,10 empfiehlt die Haupt⸗ 
agentur Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt. 


Bonner Lotterie, 


Ziehung bestimmt 8. Mai er, 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000, 10 000, 5000. 


Lose & 1 M. — 11 Lose 10 M. 


D. Lewin » Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


Altes Jetbrochtue, | 


Glas, Porzellan Holz u. ſ. w. 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 


A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 
Philipp Elkan Nachf. 


Möblirtes Zimmer ist zu vermiethen 
Winkler's Hotel, Kloſterſtr. Nr. 1. 2 Tr. 


